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Hitler nicht der geeignete Mann
I

Ei« bemerkenswertes Urteil aus Freundeskreisen
Dr . Bch . Berlin , 7 . März . (Eigener Drahtbericht,)

Der Kampf , der zwischen den beiden Präsidentschaftskandi -
taten der Harzburger Front und ihren Anhängern in Gang
gekommen ist, hat manchen die Augen geöffnet , die bisher mit
allem einverstanden waren , was bisher aus dem Lager der
Harzburger Verbündeten kam. Besonders bemerkenswert in
dieser Beziehung ist eine Aeußerung der „Deutsch . Allg . Zei¬
tung " (DAZ ) über Herrn Hitler und seine Partei . Dieses
Blatt hat bisher bei jeder Gelegenheit der Reichsregierung
Vorwürfe gemacht , weil sie angeblich den Nationalsozialisten
nicht denjenigen Anteil an der Regierungsgewalt gegeben
habe , der ihnen eigentlich auf Grund ihrer zahlenmäßigen
Stärke zukommen müßte . Nunmehr muß auch die

DAZ zugeben , daß Hitler nicht der Mann ist ,
für den ihn seine Anhänger halten . Das Blatt
geht in der Beurteilung der Person Hitlers tföch wesentlich
weiter als die Kreise um Hugenberg und den Stahlhelm . Es
bemerkt zunächst , daß die Nationalsoziali st en nur
37 ProzentderStimmen erhalten hätten und

weist in diesem Zusammenhang auf die Illusionen hin .
denen sich die Nationalsozialisten schon wiederholt hingegeben
haben . Außerdem stellt die DAZ fest, daß die Wahl Hitlers
nicht das richtige Mittel im Kampf gegen das „System " sei
und zwar weder im ersten noch in einem etwa notwendig wer -

denden zweiten Wahlgang . Hitler nach seiner Persönlichkeit
und seiner Begabung könne zur Zeit vielleicht einen guten
Minister des Reiches abgeben , nicht aber den Reprä -

sentanten der Gesamtheit als Staatsober -

Haupt . Für die Reichspräsidentenwahl 1939 fei Hitler der

gegebene Kandidat , wenn er sich bis dahin als verantwortlicher
Minister bewährt habe .

Diesem Urteil aus „Freundeskreisen " haben wir nichts
hinzuzufügen . Wenn man einmal so befreundet und verbrü¬
dert war wie Hitler und die politischen Kreise um die DAZ ,
dann muß man ja schließlich wissen , was man voneinander zu
halten hat . Uns scheint weder der Kandidat der National -

sozialisten noch der der Deutschnationalen und des Stahlhelm
für den Reichspräsidentenposten geeignet zu sein . Wer es

fertig bringt , in der Zeit der größten Not des Vaterlandes
alle Tiefen der konfessionellen Verhetzung zu durchschreiten , der

beweist damit , daß man noch so schöne Worte nicht ernst neh-

men darf .
Nationalsozialisten , Deutschnationale und

der Stahlhelm haben sich in dieser Beziehung nicht das

geringste vorzuwerfen . Der Streit zwischen ihnen hat übri -

gens neuerdings bestätigt , daß es sowohl den Nationalsozia -

listen wie den Deutschnationalen und dem Stahlhelm nur
darum zu tun ist. dieMachtzuerlangen , umsie
hemmungslos auszuüben . Man hat keine Veran -

lassung , an der Behauptung des Berliner Stahlhelmführers
Stephani zu zweifeln , der in einer Wahlversammlung er-
klÄcte , Hitler habe für die Nationalsozialisten das Reichskanz-
lemmt , das Reichsinnenministerium und das Rcichswehrmini -

sterium verlangt . Immer deutlicher sieht man also , daß die

Harzburger Front auseinandergefallen ist, weil jeder der Ver -
Kündeten das deutsche Volk beherricyen wollte .

Der Krieg im Osten
Die Bemühungen um den Waffenstillstand in Schanghai

gescheitert
Genf , 7. März .

Das Völkerbundssekretariat veröffentlicht einen vom 5.

März 2 .41 Uhr Schanghaier Zeit datierten Bericht des Kon -

sularkomitees , der die Antwort auf die am Freitag vom

Generalsekretär gestellten Fragen enthält . Der Bericht ver -

zeichnet die am Donnerstag veröffentlichten Kundgebungen
der japanischen Befehlshaber über die Einstellung des Feuers
und fügt hinzu :

Die wesentlichste Feststellung ist, daß alle Versuche,
einen von beiden Teilen angenommenen Waffen -

stillstand herbeizuführen , bis jetzt gescheitert sind.

Die Japaner haben im Augenblick ihr Vorgehen ein -

gestellt , jedoch haben örtliche Kämpfe im Laufe der Nacht in

abgelegenen Distrikten stattgefunden .
Die Einmischungen der Japaner in die Obliegenheiten

der Polizei und der anderen städtischen Verwaltungszweige ,
die in der ganzen letzten Zeit fortgesetzt worden sind, haben

zu wiederholten Protesten bei den japanischen Behörden

Anlaß gegeben .

Chinesische Rückzugsfteategie
Die „Taß " meldet ein Interview mit einem hohen chinesi-

schen Offizier , der den chinesischen Rückzug auf die zweite
Linie wie folgt erklärt : Es sei notwendig gewesen , eine Linie

zu beziehen , die es den Japanern unmöglich
mache , sich ihrer überlegenen Marine st reit -

kräfte zu bedienen und die Schiffsgeschütze
gegen die chinesische Armee in Tätigkeit zu
bringen . Jetzt müsse die japanische Armee ohne diesen vor-

trefflichen Schutz kämpfen und habe außerdem nicht
mehr die Möglichkeit , Tanks und schwere Ar -

tillerie von ihrer Basis heranzubringen .
Der Kamps werde auf keinen Fall aufgegeben , namentlich
nachdem sich gezeigt habe , daß die chinesische Armee den An-

spruch der Armee , die beste Armee der Welt zu besitzen , zer-

schlagen habe . Nach der Auffassung des chinesischen Offiziers
beginnt der eigentliche Kampf erst jetzt .

Tokio, 7 . März .
Auf der Grube Chuwai in Fukuoka (Provinz Kiuschiu)

ereignete sich eine Explosion von Grubengasen , der , wie man

befürchtet , 18 Bergleute zum Opfer gefallen sind. Fünf

Leichen wurden bereits geborgen .

Arbeilstiens» für IG«00« Augentliche
Bor der Kabinettsentscheiöung ' Gesamtaufwand 20 - 2S Millionen

Das zusätzliche ArbeitsbeschaffungsprogrammBerlin , 7. März . (Eigener Bericht.)

Im Rahmen der Arbeitsbefchaffungspläne , die zur Zeit

auch vom Reichswirtfchaftsrat beraten werden , soll sich das

Reichskabinett demnächst mit einem Vorschlag auf Erweite -

rung des freiwilligen Arbeitsdienstes beschäftigen . Steger -

wald wird im Kabinett eine Vorlage vertreten , die an den

Beutel des Finanzministers allerdings nicht ganz unerheb -

liche Ansprüche stellt . Nach dem Wunsch des Reichsarbeits -

Ministers soll das Reich nämlich rund 10— 15 Millionen Mark

für die Erweiterung des freiwilligen Arbeitsdienstes zur Ver -

sügung stellen , während die Reichsanstalt in ihrem Etat für

1932 bisher 8 Millionen für diesen Zweck eingesetzt hat . wobei

man mit der Möglichkeit rechnet , daß die Mittel der Reichs-

anstatt noch weiter erhöht werden . Insgesamt würden also
20 —25 Millionen zur Verfügung stehen , womit mindestens
«0 000 1 00 000 Jugendliche , und zwar auch solche, die keinen

Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung haben , beschäftigt
werden können . Im Rechnungsjahr 1931 wurden dagegen
nur 1 Millionen für den freiwilligen Arbeitsdienst bewilligt
und zwar zur Hälfte vom Reich und von der Reichsanstalt ,
wodurch rund 20 000 Junendliche mit etwa 940 Einzelmaß .

nahmen im freiwilligen Arbeitsdienst aufgenommen werden

konnten .

Dr . Seh . Berlin , 7. März . (Eigener Drahtbericht .)

Im Reichswirtschaftsrat finden gegenwärtig eingehende
Beratungen über ein zusätzliches Arbeitbeschaffungs -

Programm statt , wobei im Augenblick vor allem die Finan -

zierungsmöglichkeiten zur Debatte stehen und Schwierig -

leiten bereiten .
Den Kabinettsberatungen wird folgendes Programm zu-

gründe liegen : 300 Millionen Mark Reichsbahn , 300 bis 400
Millionen Straßenbau , 100 Millionen Reichspost , 200 bis
300 Millionen landwirtschaftliche Meliorationen und schließ -

lich 50 Millionen Wasserbauten . In diesem Zusammenhang
darf darauf hingewiesen werden , daß im Reichsarbeitsmini -

sterium Erwägungen über die Verkürzung der Arbeitszeit
im Bergbau schweben und außerdem ist vorgeschlagen wor -

den , den freiwilligen Arbeitsdienst wesentlich zu erweitern .
Schließlich spielt auch der Plan eine Rolle , für den Bau von
Kleinwohnungen auf dem flachen Lande etwa 200 Millionen

einzusetzen und der Gesellschaft für öffentliche Arbeiten etwa
50 Millionen zur Verfügung zu stellen . Im ganzen würde

dieses Arbeitsbeschaffungsprogramm einen finanziellen Um -

fang von etwa 1,2 bis 1,4 Milliarden umfassen . Wie sich
allerdings die Finanzierungsschwierigkeiten überwinden

lassen , ist im Augenblick noch nicht klar .

Briand f
Paris , 7. März .

Aristide Briand ist heute mittag um 13.30 Uhr fran
zösischer Zeit in seiner Wohnung in der Avenue Kleber
gestorben .

Briand war am 28. Februar von seinem Landsil
C o ch e r e l nach Paris zurückgekehrt und hatte dort
seine seit mehreren Jahren nicht mehr benutzte Wohnung
bezogen . Seine Aerzte hatten seine Rückkehr nach Pari «

verlangt , obwohl Briand ihr sich zunächst widersetzte. Die
Aerzte saszten die Rückkehr nach Paris als eine Etappe
vor der Unterbringung in einem Krankenhaus ins Auge .
Gleich bei seiner Ankunft in Paris mußte sich Briand zu
Bett begeben . Bis Donnerstag habe man , obwohl der
Schwächezustand Briands zu lebhaften Besorgnissen An
laß gab , nicht an einen so raschen tödlichen Ausgang ge
da^>t . Gestern nachmittag verschlimmerte sich der Zustand
des Kranken und seine Schwäche nahm so zu, dak keiner -
lei Hoffnung mehr bestand .

Wenige Wochen vor Vollendung seines 70 . Lebensjahres
ist Briand in Paris dem Leiden erlegen , das ihn im ver -

gangenen Jahre wiederholt auf das Krankenlager geworfen
hatte . Als er im vorigen Sommer in Berlin weilte , hatte
er sich von dem ersten schweren Anfall seines Herzleidens noch
kaum erholt , und wer den alten Fechter zuvor auf der Kam -
mertribüne oder in der Völkerbundsversammlung mit der

ganzen Lebhaftigkeit seines gallischen Temperaments als
Redner gehört hatte , erkannte den stillen Greis kaum wieder .

Elfmal hatte er das Amt des Ministerpräsidenten inne ,
fünfundzwanzigmal war er Mimst « . Auf der Konferenz von
Cannes , wo er zum erstenmal nach dem Kriege international
in den Vordergrund trat und von Poincar6 gestürzt wurde ,
zog er sich drei Jahre lang vom politischen Leben zurück auf
fein Landgut Chacharelle in der Normandie , das er bis zu
seinem Tode immer wieder aufsuchte . Der Angelsport in der
ländlichen Umgebung war das einzige Vergnügen , das sich
der alternde Junggeselle gönnte und aus dem er , neben geist-
reichen Unterhandlungen , immer von neuem die Kraft für
seine Arbeit zog.

Diese Arbeit galt seit den Oktobertagen von 1925, in
denen der Vertrag von Locarno geboren wurde , der B e f r i e-
dung Europas und vor allem der deutfch - fran -

z ö f i schen Zusammenarbeit . Wenn auch Fehler
und Mißgriffe , Rückfälle in die Kriegsmentalität , Zurück -
weichen vor der Opposition der Rechten , die sich bei den kom-
plizierten Mehrheitsverhältnissen der französischen Kammer
immer wieder geltend machen konnte , die Verwirklichung die-
ser Pläne gehemmt haben , so sind doch alle die , die mit
Briand persönlich in Berührung gekommen sind, die die sug-
gestive Kraft seiner Beredsamkeit und seiner Kunst der Men -
schenbehandlung empfunden haben , stets davon überzeugt
gewesen , daß ihm das Ziel einer Verständigung der beiden

Eine der letzten Aufnahmen : Briand im Gespräch mit Lava !

großen Nachbarvölker mindestens seit 1925 als Lebensaufgabe
vor Augen stand . Der verunglückte Versuch einer Gesamt -

bereinigung in der Unterredung von Thoiry , die gemeinsame
Verleihung des Friedensnobelpreises an ihn und
seinen Mitarbeiter Streseman waren Höhepunkte dieses
Bemühens . Mit schwindender Gesundheit trat sein politischer
Einfluß in den Hintergrund ; sein mißlungener Kampf um
die Präsidentschaft im Vorjahre war sein letztes markantes

Legen die Abenteurer - Deshalb für Hindeabar
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Hervortreten , aber auch In Deutschland wird man üciu gr ^ cn
Vorkämpfer der deutsch- französischen Verständigung ein dank-
bares und ehrendes Angedenken bewahren .

Vergrämt und verbittert räumte Aristide Briand vor
wenigen Wochen das Feld . War er doch seit April 1925, also
beinahe 7 Jahre lang, ^

der Außenminister Frankreichs ge»
Wesen . Nun galt er für überlebt . Man schob ihn beiseite ,man ging über ihn hinweg . Sein schon seit langem
linkender Stern war erloschen . Massive Sachwalter des
Generalstabs und der Schwerindustrie drückten den alten
„Idealisten " an die Wand . So vollendete sich das Schicksaleines Mannes , der noch vor kurzem zu den ersten der Welt
gehörte .

Jdeenmäßig war auch Briand , wie die meisten führenden
Franzosen , vom Sozialismus hergekommen . Er entwickelte
Nch durch den Sozialismus im Laufe der Jahre auf die höhereEbene des Staatsmannes . Leitidee blieb ihm jedoch zeit-lebens eine Art mystischer Jnternationalis -
m u s . Mit dieser Idee bereicherte er die Tagung in Genf .Man kann wohl ohne Uebertreibung heute sagen , daßBriands Glanzreden im Völkerbund die Genfer Ideologie
überhaupt erst in Europa kursfähig gemacht haben . Wenn
der große Feuerwerker auftrat , hatte der Völkerbund und
einschließlich sein französisches Vaterland einen großen Tag .
^ Interessant für die von Briand verfochtene Spielart der
internationale ist ein Vorgang aus dem sozialistischen Kon -
greß von Amsterdam , wo sich die französische Partei der von
Bebel verfochtenen antimilitaristischen These an¬
schloß . Briand wollte sich damals vor der „Genosserei " — das
Wort ist typisch für seine Unkenntnis der deutschen Sprache —
nicht beugen .

In der heutigen Generation beinahe unbekannt ist die
entscheidende Rolle , die der Verstorbene auf kirchen -
politischem Gebiet zum großen Schaden der französischen
Kirche gespielt hat : Briand gehört mit zu den Haupt -
Akteuren der Trennung von Staat und Kirche .Was Combes nur ersehnte und kaum vor 20 Jahren für
möglich hielt , wußte Briand in 50 Kammersitzungen zu Ende
zu führen . Mit 328 gegen 221 Stimmen nahm die französischeKammer das Trennungsgesetz an und beschloß den ö f f e n t -
lichenAnfchlag der Schlußrede Briands . Mit dem Tren -
nungsgesetz begründete Briand sein parlamentarisches An-
sehen. Das kirchenfeindliche Frankreich schmückte ihn damals
mit dem zweifelhaften Ruhmestitel eines „Realisators der
Idee des laizistischen Staates " . Um der Gerechtigkeit willen
muß jedoch bei der Gesamtbeurteilung der französischen Kir -
chentrennung bemerkt werden , daß vor allem der katholischeAdel und rechtsstehende Katholiken ihre Ablehnung der
Republik in einer so schroffen und sturen Art und Weise
immer wieder zur Schau trugen , daß selbst Warnungen des
Vatikans und Aufforderungen von Loyalität von der roya -
listischen Partei in den Wind geschlagen wurden . Die An -
Hänger der republikanischen Idee wollten durch ihren Angriff
auf den Bestand der Kirche zugleich das angebliche Bollwerk
des monarchistischen Gedankens treffen , eine Wirkung , die
bekanntlich auch Leo XIII . nicht mehr aufhalten konnte . Daßdie französische Kirche in ihrer Gesamtheit nicht reaktionär
eingestellt war , beweisen Namen wie Montalemberg ,Lakordaire , Lamenais und viele andere großen katholischen
Geister , die schon um die Mitte des Jahrhunderts für die
Selbständigkeit der Kirche vom Staate eingetreten waren , um
ihr immer wieder einen lebendigen Antrieb zu geben . Leider
stellte sich der nunmehr Heimgegangene Staatsmann mit
seinen königlichen Geistesgaben nicht an die Seite dieser
seiner positiven Landsleute , sondern kämpfte den bedauer¬
lichsten Kampf eines intelligenten Menschen : d e n K u l t u r -
kämpf gegen die Kirche Christi . Er mußte es in
seinen alten Tagen noch erleben , wie dieser Kampf gegeneine lebendige Kirche gerade gegen sein geliebtes Vaterland
sich ausschlug . Als Minister mußte er vor drei Jahren Ab-
Änderungen des Trennungsgesetzes vor der Kammer befür -
warten , um dem für die französische Kolonialpolitik kata¬
strophalen Rückgang der französischen Missionare entgegen -
zuwirken . So schloß sich auch dieser Ring für den französischen
Politiker in einer Weise, wie es der große Laizist vor 30 Iah -
ren nicht erwartet hatte .

Trauerkundgebung des Völkerbundes für
Briand

Genf , 7 . März .
In der heutigen Sitzung des Hauptausschuffes der Völker-

bundsversammlung machte der Vorsitzende . H y m a n s . Mit »
teilung von dem Tode Briands . In bewegten Worten wür -
digte er die Verdienste des Verstorbenen , der eine bewun -
dernswerte Verkörperung des Ideals des Friedens gewesen
sei. Der französische Delegierte Paul - Boncour als einer
der engeren Mitarbeiter Briands sprach den Dank seiner Re-
gierung aus für die Anteilnahme des Völkerbundes . Leider
habe Briand den Erfolg seiner Anstrengungen um die
Organisierung des Friedens nicht erlebt . Die Teilnehmer an
der Völkerbundsversammlung hatten sich während der beiden
Ansprachen von ihren Sitzen erhoben . Die Beratungen wur -
den auf eine Viertelstunde unterbrochen .

Staatsbegräbnis für Briand
Paris , 7. März .

Der Ministerrat , der . wie angekündigt , heute nachmittagunter dem Vorsitz Doumers zusammentrat , beschloß im Ein -
vernehmen mit den Angehörigen des Verstorbenen , Briand
durch ein Staatsbegräbnis zu ehren . Die sterblichen lieber -
reste Briands werde« im Außenministerium anfgÄiahrt wer-
den . Die Beisetzung wird voraussichtlich am Donnerstag
erfolgen .

Das Beileid der Reichsregierung in Paris .
Paris , 7. März .

Der deutsche Geschäftsträger , Botschaftsrat Dr . Forster ,
hat dem Generalsekretär am Quai d'Orsay , Berthelot , das
Beileid der Reichsregierung zum Ableben Briands zum
Ausdruck gebracht . ,

Die LappoMhrer gefangen

Helsingfors , 7. März .
Am Sonntag wurden die Lappoführer Wellenins , Kosola ,

Koivito , Sario , Somersalo und Susitaival gefangengenommen
und im Auto nach Helsingfors gebracht , wo sie von der Polizei
in Empfang genommen wurden . Der Staatspräsident hat
das militärische Oberkommando wieder niedergelegt Zensur
und Beschränkung des Telephonverkehrs sind aufgehoben
worden .

Die Aburteilung der gefangenen Führer wird dem Zivil -
gericht überlassen . Die Anklage wird auf Aufruhr oder Hoch -
verrat lauten . Es sollen auch noch weitere Führer des Aus -
xuhrs festgenommen werden .

Der HitlerPutfch vom 8. November in
öen Memoiren Strefemanns

Der holländische „M aasbode " bringt aus den Me -
motten Stresemanns einen Abschnitt „Bayern kommt
zur Besinnung " . Das Reichskabinelt war um Mittec »
nacht im Arbeitszimmer des Kanzlers versammelt . Die aus »
führende Macht ging an der Schwelle des 8. November auf
General v. Geeckt über — der Bürgerkrieg schien unvermeid -
lich . _ Noch in der gleichen Nacht trat der Reichskanzler persön -
lich in Verbindung mit den Bürgermeistern mehrerer nord -
bayerischer Städte . Pommern und andere rechtsradikale Ge-
biete warteten auf den Sieg der Putschisten in München . Man
war in den deutschvölkischen Kreisen Norddeutschlands voll-
kommen im Bilde , was im Süden geschah . Die deutschnatio -
nale Presse hatte einen Nachtdienst eingerichtet , um den
Münchener „Erfolg " und den Marsch nach Berlin zu melden .
Großgrundbesitzern , die wichtige Finanzverhandlungen am 7.
November in Berlin führten , wurde von gewisser Seite be -
deutet , sie bräuchten sich um diese Regierung nicht zu küm-
mern , denn am 10. November sei eine andere Regierung da.

Es sei dann der „latente Gegensatz " zwischen Weiß -Blau
und Schwarz -Weiß -Rot ausgebrochen . Erst wenn man alles
wisse , was zu jener Zeit sich zutrug , könne man die volle Be-

deutung deS Briefes begreifen , den Stresemann an Kardi -
nal Faulhaber sandte und der eine letzte Warnung an
die Bevölkerung von München enthielt . Es kam dann in der
Nacht der Augenblick , da sich K a h r und Lossow von Hitler
und Ludendorff abwandten . Es schied sich das voneinander ,was immer schon mißtrauisch gegeneinander gewesen . Mii
der Entrüstung über die Opfer , die der Bürgerkrieg im
eigenen bayerischen Lande gefordert , kam in Bayern langsam
mit der Besinnung die „brennende Scham " und mit ihr die
Erklärung des Führers der Bayerischen Volkspartei , des
Herrn Prälaten Leicht . im deutschen Reichstag : „Eine Orb -
nungszelle können wir uns in Bayern nicht mehr nennen .

"
Dem französischen Botschafter , der namens des französi -

schen Ministerpräsidenten Besorgnisse zum Ausdruck brachte,
daß im Falle einer völkischen Diktatur in Deutschland ein
„Revanchefeldzug " gegen Frankreich verkündigt werden könne,teilte Stresemann mit , der ungünstige Ablauf des Putsches
in München beweise, daß die Regierung über genug Kraft und
Autorität verfügt , um einer solchen Bewegung Meister zu
werden . (Man sieht also , was die Franzosen schon damals von
einem Hitler -Regime für sich erwarteten bzw. befürchteten .)

Zum Anschlag auf Twardowski
Moskau (über Kowno ) , 7. März .

Die G . P . U . teilt mit : ..Der Attentäter Stern , der ,
wie bekannt , auf den Botschaftsrat an der deutschen Botschaft
von Twardowski geschossen hat , hat ein Teilgeständnis ab -
gelegt . Er erklärte , er gehöre einer terroristischen Gruppe
an , die im Auftrage des Auslandes sich zur Aufgabe gemacht
hat , die internationale politische Lag -! der Sowjetunion zu
verschlechtern und eine Krise in den Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reich und der Sowjetunion durch ein Atten -
tat hervorzurufen . Die weiteren Einzelheiten über das Ge-
ständnis des Attentäters Stern werden in den nächsten
beiden Tagen veröffentlicht werden .

z »ur Kindesburk wähl
Achtung ! Geschäftsführer der Ortsgruppen des kath. Volks -

Vereins !
Die Zentralstelle des Volksvereins für das kath . Deutsch-

land hat soeben ein prächtiges Heft für die Hin -
denburgwahl herausgebracht , das den einzelnen Orts -
gruppen bereits zugegangen ist. Das Heft gehört unter das
Volk ! Dort soll es Klarheit schaffen über die Bedeutung der
Reichspräsidentenwahl am 13 . März . Das Heft soll und will
werben für Hindenburg . den getreuen Ekkehard unseres Vol-
kes , den Hüter der Verfassung und den besten Garanten für
die Erhaltung unserer ReligionI Geschäftsführerl Scheut
die kleine Mühe nicht ! Tragt das Heft sofort ins
Volk hinein ! Nach den Wahlen hat es seinen Zweck ver-
loren ! Nachbestellungen von Hindenburgheften find
möglich und dringend erwünscht . Die Volksvereinszentrale
in München >Gladbach , Sandstraße 5— 11 . wird sie schnellstens
erledigen .

Nochmals : Handelt schnell , kein Heft darf liegen bleibt « !
Gebt das Heft auch anderen weiter !

Verhaftung eines sechsfachen Mörders
Linz a . d . D ., 7. März .

Im Zusammenhang mit der Ermordung der Baumeisters -
gattrn Jank ist ein gewisser Leitgöb verhaftet worden , der

nicht nur diesen Mord eingestanden hat , sondern noch fünf
weitere Morde , darunter einen an seiner eigenen Großmutter ,
begangen hat .

Leitköb will die Mordtad -n auS sexuellen Gründen began -
gen haben . Er ist 53 Jahre alt und war wegen verschiedener
Verbrechen mit 20 Jahren Kerker vorbestraft . Man glaubt ,
daß weitere Mordtaten aufgedeckt werden .

Wütender Bar zerfleischt einen Chinesen
Berlin , 7. März . (Eigene Meldung .)

Im Vergnügungspark Schillingsbrücke gastiert ein kleiner
Zirkus , der u. a . einen Bären zeigt . Dieser ist für gewöhn -
lich in einem sicheren Zwinger untergebracht und gilt als
zahm . Er liegt stets an der Kette und trägt während der
Schaustellungen einen Maulkorb . Als nun gegen 8 Uhr
abends der Bär sür die Vorführung fertiggemacht wurde ,
hielt sich ein Angestellter des Zirkus , der 31 Jahre alte
Chinese Ko Psching Psching in unmittelbarer Nähe des
Zwingers auf und stellte sich schließlich sogar in die Tür , ohne
auf die Warnungen des Dompteurs zu achten . Der Bär , der
durch die ungewohnte Anwesenheit des Chinesen unruhig ge-
worden war , wandte sich plötzlich gegen diesen Er versuchte
sich zur Wehr zu setzen und reizte dadurch das Tier noch
mehr . Dem Dompteur war es nicht mehr möglich den Bären
zurückzuhalten . Er schlug und biß so wild um sich , daß der
Chinese , als es endlich gelang , ihn zu befreien , mit schweren
Verletzungen fortgeschafft werden mußte . Er hat durch die
Prankenhiebe Schädelverletzungen und an den Beinen große
klaffende Fleilchwunden davongetragen . Man brachte ihn
ins Bethanien -Krankenhaus .

Acht Millionen vorschoben
Finanzamt erläßt Steckbriefe

Berlin , 7. März . (Eigene Meldung .)
Die Steuerbehörde Berlin hat gegen eine Reihe von

Steuerdefraudanten Haftbefehle erlassen . Wie wir erfah -
ren , soll es sich um insgesamt fünf Personen und um einen
Betrag von etwa acht Millionen Reichsmark handeln , der ins
Ausland verschoben worden sein soll.

Falsche Behauptungen
über den Reichspräsidenten

Berlin , 7 . März . (Eigene Meldung .)
Der Berliner Korrespondent des „Daily Expreß " berichtet

seinem Blatte , er habe einen Brief des Reichspräsidenten
v . Hindenburg an einen deutschnationalen früheren Kriegs -
kameraden gelesen, in dem der Reichspräsident erklärt , er
werde sich für den zweiten Wahlgang nicht wieder aufstellen
lassen. Von unterrichteter Seite wird dazu festgestellt , daß
der Bericht des Korrespondenten völlig aus der Luft gegriffen
ist . Der Reichspräsident habe niemals eine derartige Erklä -
rung abgegeben , er habe sich auch für den zweiten Wahlgang
zur Verfügung gestellt .

Wahllügen am laufenden Bant

Das Ganze nennt man „ritterliche Kampfesweise "

Berlin , 7. März .
Die Hauptgeschäftsstelle der Hindenburg -Ausschüsse teilt

mit : Aus dem Westen des Reiches wird gemeldet , daß eine
neue Wa h l l ü g e dort verbreitet wird . Darnach soll die
Reichsregierung Planen , unmittelbar nach der Wahl eine
neue Notverordnung zu erlassen des Inhaltes , daß der l ä n d-
liche Grundbesitz mit einer Zwangshypothek
von 5 Prozent belastet werden soll. Wir stellen nach
Anfrage bei zuständiger Stelle fest , daß diese Meldung fr «
erfunden ist.

Bischofskonferenz und Rationalsozialismus
Unveränderte Stellungnahme

Berlin , 7. März .
Tie „Germania " meldet :
„Laut Meldung der „Kölnischen Volkszeitung " vom 4.

März ist die Techanten -Konferenz der Diözese Aachen am 2 .
März von der zuständigen Stelle ermächtigt , zu erklären , daß
die Bischöfe ihre Stellungnahme zum Nationalsozialismus
bisher nicht geändert haben .

"

Das gleiche wird auch uns von zuständiger Stelle für die
Gesamtheit der Fuldaer ^ schofskonferenz bestätigt Der
Grund liegt auf religiösem Gebiet . Die Sozialdemokratie ,
der Kommunismus und der Nationalsozialismus bilden für

die christliche Religion und insbesondere für die katholische
Kirche eine der schlimmsten Gefahren . Daher ist jeder katho -
lische Geistliche verpflichtet , die Zugehörigkeit zu diesen Rich-
tungen als streng verboten zu behandeln .

16 ° '
° Stimmenverlust der Rat. Sozialisten

bei einer Kommunalwahl
Hamburg , 7. März . (Eigene Meldung .)

Wie das „Hamburger Fremdeublatt " meldet , haben die
Nationalsozialisten bei den gestern in der mecklenburgischen
Stadt Crevitz stattgefundenen Kommunalwahlen eine Nie -
derlage erlitten . Verglichen mit dem Ergebnis der Kreistags -
Wahlen vom November vorigen Jahres büßten die National -
fozialisten 1k Prozent ihrer Stimmen ein . Diese Tatsache , so
schreibt das Blatt , falle umso Mehr ins Gewicht , als die Wahl -
beteilignng noch etwa 20 Prozent höher war als bei den letzten
mecklenburgischen Kommunalwahlen im November . Die er-
höhte Wahlbeteiligung sei den Sozialdemokraten nnd den bür -
gerlichen Gruppen allein zugute gekommen . Die Sozialdemo -
kraten gewannen etwa 20 Prozent .

Remmele spricht bei der ..Eisernen Front
Karlsruhe . 7 . März .

Im überfüllten Saal der Festhalle hielt gestern abend
die „Eiserne Front " eine Kundgebung ab , in der Minister
a . D . Remmele über die Kandidatur des Reichspräiiden -
ten von Hindenburg sprach und betonte , daß die Sozial -
demokratie sich entschlossen habe , auf eine eigene Zählkan -
didatur zu verzichten , um gleich im ersten Wahlgang den
Gegenkandidaten des Reichspräsidenten eine entscheidende
Niederlage zu bereiten . Der Redner ging in längeren Aus -
Führungen auf die derzeitige wirtschaftliche Entwicklung in
Teutschland und in der ganzen Welt ein , die einen frucht -
baren Boden für den Radikalismus bilde . Praktische Arbeit
habe die Opposition bisher aber noch nicht geleistet und vor
allem die Nationalsozialisten hätten noch nicht einen ein -
zigen konkreten Vorschlag zur Besserung gemacht . Die So -
zialdemokratie und die in der Eisernen Front zusammen -
geschlossenen Organisationen würden , um den Bürgerkrieg
in Deutschland zu vermeiden , ihre Stimme einmütig Hin -
denburg geben.
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Wie steht Aitti
Ter Herausgeber der sehr weit rechts stehenden Wochen-

schrist „F r i e d e r i c u s "
, F . C . Holtz , wollte , wie er in

einem Artikel in Nr . 10 vom 1 . März mitteilt , die Wahrheit
über die Stellung der Nationalsozialisten zu der Frage „Süd -
ttrol " erfahren . Deshalb wandte er sich am 6 . Januar an
das braune Haus in München , von wo er am 15. Januar die
Antwort erhielt , ^daß Hitler es ablehne , „heute zu dieser
Frage öffentlich Stellung zu nehmen und zwar aus außen -
politischen Gründen " .

Holtz erklärt seine Enttäuschung über diese Antwort und
bemerkt dazu :

„Vor einer Außenpolitik , die Deutschland mit Italien ,das — militärisch gesehen — eine einzige Schießscheibe ist,
auf Gedeih und Verderb zusammenbringt , bewahre uns der
Himmel . Wir sollten für lange Zeit genug davon haben ,das Schicksal Teutschlands mit dem Schicksal schwacher Staa -
ten zu verketten und mögen sie auch noch so liebenswürdig
zu uns sein . _

Das Wort vom „heiligen Egoismus " ist ja
wohl im Italien Mussolinis geprägt worden .

"
Weil er aber doch die Wahrheit wissen wollte , wandte

er sich mit Hilfe von Freunden an Dr . M . A . G r o d e r in
Innsbruck , der ihm einen Brief schrieb , dessen ganzer In -
halt eine einzige schwere Anklage gegenden Nationalsozialismus und Hitler ist.

Dr . Groder schreibt :
„Während die nationalsozialistischen Führer die Auslands -

deutschen anderer Gebiete in ihr Erlösungsprogramm , das
von ihnen selbst auf später befristet ist, miteinbeziehen , neh-
men sie Südtirol gegenüber eine Sonderstellung ein . F r ü -
her war das gesamte deutsche Volk mit der recht-
lich denkenden übrigen Welt darin einig : Italien hat Süd¬
tirol schon von Anfang an unter einem Gerüst völlig irriger
Voraussetzungen vom Norden losgerissen und bereits aus
dieser Erwägung kein moralisches Recht über dieses Land .
Wäre aber ein solches Recht jemals vorhanden gewesen,
so hätte es der Gewaltherr durch die geradezu tierische Be -
Handlung eines überaus hochstehenden deutschen Kultur -
Volkes endgültig und restlos verwirkt , so daß die Rückgabe
des entrissenen Gebietes als letzte Forderung zu stellen wäre .

Hier haben sich nun die Nationalsozialisten von der gro -
ßen deutschen und auch außerdeutschen Ueberzeuguug ab-
gespalten . Grund hierfür die Meinung : Deutschland müsse
unter alllen Umständen und um jeden Preis
Italien als Bundesgenossen an seine Seite bringen , damit
der Druck auf den Westen stark genug würde , nachdem Frank -
reich für eine Verständigung auf diplomatischem Wege ohne
die nötigen Machtreserven unzulänglich sei . Um die Koope-
ration mit Italien sicherzustellen , wurde von den National -
sozialisier ! die sogenannte „Nord -Süd -Politik " mit allen ver¬
fügbaren Mitteln in die Wege geleitet . Diese Tendenz
schloß von jeher das Bestreben in sich , dem umworbenen Part -
ner überall die größte Rücksicht entgegenzubringen , zumal in
jenem Punkte , wo er sich bisher am empfindlichsten gezeigt— in der Südtiroler Frage . Denn sooft jemand zugunsten
des abgerissenen Gebietes und im Interesse des ungeheuer
harten Schicksals seiner Siedler Partei ergriff , nahm das
offizielle — oder wir können noch besser sagen —, das faschi¬
stische Italien tarantelgleich die Pose des in seinem billigen
Recht Verletzten an und gestikulierte mit Pathos , daß an dem
nun einmal vorliegenden Zustand nie mehr gerüttelt werden
dürfe . Dieses Pathos war so groß , daß jeder ohne Mühe
immer sogleich das üble Gewissen durchschimmern sah.

Tie Versicherung , daß die Nationalsozialisten nie an eine
Preisgabe Südtirols dächte» , wurde durch die Haltung der
eigenen Partei nicht gestützt. Tirol und seine Freunde haben
unablässig auf die Besonderheiten des annektierten Gebietes
hingewiesen , die ein unerschrockenes Eintreten sür das zer-
trümmerte Recht gerade den Deutschen zur Pflicht machte.
Eine Eigenart , die in der ganz tiefen Verankerung deutschen
Fühlens und Denkens besteht , in der hochentwickelten Kultur ,
in künstlerischen Leistungen und vor allem in dem großen
Verdienst um die deutsche Sache im allgemeinen während
der Tage ruhmreichen Geschehens . Bei den Nationalsoziali -
sten blieben diese Hinweise ohne Erfolg . —

*
* *

Die ursprünglich rein reichsdeutsche nationalsozialistische
Bewegung griff allmählich auch auf Oesterreich über und
auf Tirol .

Auf weiter zurückliegende Dinge wollen wir hier nicht
mehr eingehen , aber am 13. November 1930 war die denk¬
würdige Versammlung in Innsbruck , wo aus Tiroler Boden
nicht mehr ungestört über die Südtiroler Frage gesprochen
werden konnte . Als die Redner — darunter ein um die
Tiroler Belange verdienter Universitätsprofessor und ein
landesverwiesener Südtiroler — das Wort ergriffen , setzte
von nationalsozialistischer Seite ein Pfeifen und Schreien
ein , das kein Ende mehr nahm . Zum vorzeitig erzwunge -
nen Schluß der Versammlung sangen die Tiroler das Süd -
tiroler Trutzlied und „Zu Mantua in Banden . . ."

Es kam der „Freundschaftsvertrag " zwischen Oesterreich
und Italien . Wir Tiroler können dieses Wort nicht geniig
unter Gänsefüßchen setzen . Unverbesserliche Optimisten , die
aus der Geschichte niemals lernen , knüpften Hoffnungen
daran . Tirol hatte keinen Grund hierzu . Die Stellung
Tirols zu diesem „Freundschaftsvertrag " ist durch die Hal -
tung der Tiroler Volksvertreter gekennzeichnet . Bei der
Ratifizierung dieses „Freundschaftsvertrages " im Wiener
Parlament verließen sie geschlossen und demonstrativ den
Sitzungssaal .

Eine spätere Kundgebung für Südtirol , nachdem sich
wirklich sämtliche Hoffnungen auf Italien als Irrtum
herausgestellt hatten , wurde von den Nationalsozialisten in
Innsbruck nicht gestört . Aber die Heimattreuen Tiroler muß -
ten sich in den Straßen Innsbrucks zum erstenmal den
össentlichen Faschisteugruß der Nationalsozialisten gefallen
lassen . Vierzig Kilometer vor der Brennergrcnze wirkte das
wie ein Schlag ins Gesicht.

Anfangs Juli 1931 sprach der Nationalsozialist Dr . Frank
in Innsbruck bei einer nationalsozialistischen Versammlung .
Er sagte sehr richtig : „Nur ein Deutschland von Salurn bis
zur Nordsee kann an die Befreiung der dem Mutterland ent -
rissenen Gebiete denken .

" Damit aber traf er die wunde
Stelle Italiens , und der Mitarbeiter des Regierungsblattes
„Popolo d 'Jtalia " — Gino Chuchetti — wandte sich an Hit -
ler um Auskunft . Ter „Popolo d 'Jtalia " brachte sie mit der
Ueberschrift „Tie Direktion der Hitlerpartei verurteilt die
jüngsten Kundgebungen in Innsbruck ". — In Abwesenheit
Hitlers hat Dreßler diese Antwort an Chuchetti gegeben.

r zu Güötirol ?
Er spricht darin von der „sogenannten " Südtiroler Frage
und schließt damit , daß diese „zwischen einem faschistischen
Italien und einem nationalsozialistischen Teutschland nicht
einmal Diskussionspunkt sein wird ". Und Hitler selbst fügte
später noch persönlich hinzu : „Die angeblichen Ausführungen
des Dr . Frank in Innsbruck sind unmaßgeblich ."

*
Am 1 . Tezember letzten Jahres wurde von treugesinnten

Tirolern eine Versammlung einberufen , um zur Gefahr
Stellung zu nehmen , die unserer völkischen Sache von natio -
nalsozialistischer Seite droht . In der nationalsozialistischen
Hörerschaft der Universität kursierten Laufzettel mit der
Aufforderung , die Versammlung geschlossen zu besuchen und
dagegen zu demonstrieren . Ter Siadtsaal war dicht besetzt.
Bereits als der Versammlungsleiter das Wort zur Begrü -
ßung ergriff , setzte Pfeifen und Johlen ein . Als jedoch der
eigentliche Sprecher . Nationalrat Kolb , beginnen wollte und
zum ersten Male das Wort „Südtirol " fiel, da brüllten
ihn die Nationalsozialisten nieder und riefen :

„ Südtirol verrecke! "
Man hat sich, wie manchmal schon früher , so auch nach

diesem ungeheuerlichen Vorfall bemüht , sich auf die „Unver -
antwortlichkeit " solcher nationalsozialistischer Parteimitglie -
der zu berufen und damit die Angelegenheit abzutun . Wir
wissen aber aus anderen Zeiten , wie heilig gerade das Schick -
sal Südtirols jedem Deutschen war . Wenn inzwischen —
und wäre es auch bei sogenannten „Unverantwortlichen " —
ein derartiger Umschwung festzustellen ist , so läßt sich nicht
schwer darauf schließen, wie die internen Diskussionen der
Nationalsozialisten beschaffen sind .

Braucht es noch einen Ausspruch Hitlers selbst ? — Schon
am 14. November 1922 sagte er in München : „Mit Italien ,
das seine nationale Wiedergeburt erlebt und eine große Zu -
kunft hat , muß Deutschland zusammengehen . Dazu ist nötig
ein klarer und bündiger Verzicht Deutschlands auf die Deut -
schen in Südtirol ; die leeren Proteste gegen die Faschisten
schaden uns nur , da sie uns Italien entfremden . In der
Politik gibt es keine Sentiments , sondern nur Kaltblütig -
keit." — Seither haben sich ähnliche Aeußerungen wiederholt .

Die italienischen Faschisten zögern nicht, Hitlers Gesin -
nung betreffs Südtiwl erfreut festzustellen . Gino Cnchetti
vom „Popolo d 'Jtalia hat es getan auf die Antwort Dreß -
lerZ, und Hitlers im Falle der erwähnten Rede des Dr .

AnehrUche Waffen
Der Bad . Beob . hat nicht umsonst die Stellung des nat .-

sozialistischen Reichstagsabgeordneten und Hanptschriftleiters
des Hitlerischen Hauptorgaus zur katholischen Religion und
Kirche durch einen gründlichen Kenner dieser Frage behan -
dein lassen. Wie unsere Leser wissen, geht der ganze nat .-
sozialistische Kampf in Presse und Flugblättern darauf aus ,
das Zentrum als eine Partei zu bezeichnen, die sich als christ-
liche ausgebe , es aber nicht sei . ja im Gegenteil das Christen -
tuin und die religiösen Belange sogar schädige. Diesen Vor -
Wurf hat der Nationalsozialismus von seinem Gesinnungs -
bruder , dem kulturkämpferischen Liberalismus übernommen ,
in dessen Haut er immer niehr schlüpft. Zu widerlegen brau -
chen wir diese alten Verleumdungen der Zentrumspartei nicht,
da sie als solche jederzeit leicht nachzuweisen sind und von
jeher zurückgewiesen wurden .

Interessant sind aber in diesem Zusammenhang gewisse
Hintergründe , die nicht jedermann bekannt sind. So schrieb
vor einigen Tagen die Köln . Volkszeitung über ein national -
sozialistisches Flugblatt , das den eben gekennzeichneten, wis-
sentlich falschen Vorwurf gegen die Zentrumspartei von
neuem erhebt : ,

„Die erstaunlichste Entdeckung , die das Flugblatt der
Nationalsozialisten gemacht haben will , ist jene , daß den
Bischöfen die Erkenntnis gekommen fei. daß die Haltung des
Zentrums praktisch den Bolschewismus fördere und die Reli -
gion beeinträchtige . Vor kurzem hieß es noch in anderen
nationalsozialistischen Flugblättern , daß die Nationalsoziali -

Kndenburg im ersten Wawang!
Im ganzen Reich ist der ernste Wille lebendig , H i n d e n -

bürg gleich im ersten Wahlgang zum Reichspräsi -
denten zu wählen . Allüberall finden Riesenversammlungen
mit der Parole Hindenburg statt . Hindenburg ist auch
der einzige Präsidentschaftskandidat , der aus allen
Lagern Stimmen auf sich vereinigt . Es gibt selbst
nationalsozialistische Wähler , die erklären , nicht
Hitler , sondern Hindenburg ihre Stimme zu geben. Darau
ändert das große und vielfach mit Tendenzlügen arbeitende
Geschrei der nationalsozialistischen Presse nicht das Mindeste .
In Breslau wollen die Nationalsozialisten dieser Tage eine
Kundgebung mit 70 000 Teilnehmern , wie ihre Blätter ver -
künden , gehabt haben . Das sind ganz willkürlich aus der
Lust gegriffene Zahlenangaben . Die „Schlefifche Volks -
zeitnng " schreibt , selbst nach nationalsozialistischer Schätzung
an Ort und Stelle habe man uugesähr30 000 feststellen
können , das sind etwa 4 0 000 weniger , als die Nazi -
presse durch ganz Deutschland hin verkündet . Stimmnngs -
mache, suggestive Lüge und großsprecherische Aufschneiderei
sind bei den Berichten der Nazipresse von jeher an der Tages -
ordnung .

Unbedingt falsch ist es , wenn nun Leute d e n
zweiten Wahlgang abwarten wollen , um dann
für Hindenburg den Ausschlag zu geben.

Wir müssen alles d a r a ns e tz e n , um H i n d e n-
bürg im ersten Wahlgang die glänzende Wie -
d e r w a h l zu sichern . Je länger die Wahlzeit dauert ,
desto stärker wird die Verhetzung und desto größer die
K o st e n. Beide kann das in seinem Innersten aufgewühlte
und an äußeren Gütern so arm gewordene deutsche Volk sich
nicht leisten . Darum Parole :

Hindenburg wird gewählt
und zwar

im ersten Wahlgang !

Frank . Am 6 . Januar d . I . schreibt Giaratana in der „Pro
vincia di Bolzano " : „Wir dürfen nicht vergessen, daß Hitler
der erste und einzige Mann war , der offen die Unverletzlich -
keit der Brennergrenze zugunsten Italiens anerkannte ."

Was beinahe nicht zu fassen ist : daß es Deutsche sind , die
uns und uuserer Sache den Todesstoß versetzen wollen .
Schicksal , wenn ein ganz Fremder jenseits
der Grenzen als Feind aufsteht und seine
Waffe gegen uns kehrt . WennaberMenschen
vom eigenen Blute gegen uns sind — das ist
Tragik .

Die Einstellung Tirols zur Südtiroler Frage bleibt die -
selbe. Obgleich sich die Nationalsozialisten offiziell davon
losgesagt haben , vielleicht ohne sich vor Augen zu halten , daß
sie damit das nationale Prinzip zertrümmerten . Wir halten
durch, im Vertrauen auf jenen Teil der Bevölkerung Deutsch-
lands , der unsere Sache auch heute noch zu der seinen erklärt ,
wie in den ersten Tagen unserer Not . Wir würden auch
dann unentwegt unsere Pflicht und unser Ziel im Auge be-
halten , wenn wir — einmal vielleicht allein sein sollten . Wir
kennen kein Feilschen und keinen Schacher . Dagegen ver -
wahrt sich unser Blut ! — Und mit einer letzten Dutzendschaft
würden wir es verhindern , daß dem Staube Hofers in der
Franziskanerkirche zu Innsbruck Unehre widerftihre . Wir
müssen auch so bleiben , um vor unseren 220 (XX) gefangenen
Brüdern und Schwestern überm Brenner in unserem Ge -
wissen bestehen zu können . . .

Die Berge der Heimat sind überschneit . Wer oben ist ,
-hat eine wunderbare Gipfelschau . Auch hinunter zum Dolo -
mit , wo die Geknechteten ihrer Erlösung harren . Jeder
Deutsche wandere in Gedanken hinauf , sehe hinunter ! Und
spreche, wenn er aufrecht blieb in seiner Gesinnung und tat -
entschlossen, spreche genau mit derselben Berechtigung wie
ich, wie wir vom Hoferland alle : Mein Land Tirol ! "

Zu diesen Ausführungen bemerkt der „Fridericus " :
„So schreibt der Deutsch -Tiroler Dr . Martin Anton

Groder . Spricht er die Wahrheit ? Sieht er die Dinge viel -
leicht unbewußt schief ? Antwort darauf kann niemand an -
ders geben als die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter -
Partei .

Deutschland , um dessen Seele die nationalsozialistische
Bewegung wirbt , hat ein Recht darauf , zu erfahren :

Wie steht die nationalsozialistische Führung zu Sud -
tirol ?"

Herr Holtz wird vergeblich auf diese Antwort warten . Das
phantastische Ziel der Hitler -Politik ist ein Bündnis Italien -
Teutschland zur Niederwerfung Frankreichs . Ihm muß
Südtirol geopfert werden .

sten in Rom danach fragen würden , warum die Bischöfe nie¬
mals ein Wort gesagt hätten gegen die Verletzung des ersten
Gebotes , des zweiten Gebotes , des vierten Gebotes , vor allem
aber des fünften , des siebten und des achten Gebotes durch
die Zentrumspartei ! In der Tat ist ein solcher Versuch der
N a t i o n a l s o z i a l i st e ix in Rom gemacht worden . Er
mußte allerdings scheitern , sobald man in Rom die Persön -
lichkeit des nationalsozialistischen Unterhändlers festgestellt
hatte , der sogar so weit gegangen war , Dienern kirchlicher
Anstalten Spitzeldienste für die nationalsozialistische Partei
anzubieten . Es handelte sich um einen Nationalsozialisten ,
der auf die Visitenkarte mit Namen eines katholischen Adels -
geschlechtes aus Westfalen sich Zutritt zu hohen Prälaten zu
verschaffen suchte, bis daß festgestellt wurde , daß es sich um
einen ehemaligen Dominikaner handelte , der vom H e i l i -
gen Stuhl mit der schwer st e n Strafe getrof -
f e n war , die gegen einen Priester verhängt werden kann ,
d . h. mit der RückVersetzung in den Laienstand , und seitdem
völlig getrennt von seiner Familie lebt . Die einzige engere
Verbindung . 'die dieser seltsame Unterhändler der National -
sozialisten aufnehmen konnte , war die mit dem früheren
Unterstaatssekretär Pius ' V ., Prälat Umberto Benigni , der
von Benedikt XV . abgesetzt worden war wegen unverständiger
integraler Gesinnungsschnüffelei und engster Verbindung mit
der Action Franxaise , die , wie Karl Bachem im 7. Bande
seiner Zentrumsgeschichte mitteilt , mit Benigni versuchte,
durch Erzeugung eines Modernistenfiebers in Deutschland die
deutschen Katholiken im Interesse der französischen Revanche -
idee gegeneinander zu Hetzen . Ueber die Auswirkungen dieses
seinerzeitigen Treibens Benignis schreibt Karl Bachem : „Es
kamen dabei die tollsten Sachen vor . Die besten Männer des
deutschen Katholizismus wurden verdächtigt , das ganze Zen -
trnm als modernistisch gerichtet verketzert, alle deutschen
Bischöfe, welche sich diesem System nicht anpaßten , angegriffen
und denunziert , jeder , ob Laie oder Theologieprofessor , nur
gemessen an seiner Zuneigung oder Abneigung gegenüber
dem Jntegralismus . . . Die Münchener Zeitschrift Hochland
sollte mit aller Kraft auf den Iudex gebracht oder sonst kirch-
lich verboten werden . Dasselbe sollte mit der Kölnischen
Volkszeitung geschehen.

"

Dieser vom Heiligen Stuhl abgesetzte Prälat , der mit
französischen Nationalisten zusammenarbeitete , heute hekto-
graphierte Flugschriften gegen den Jesuitenorden und gegen
die Zentrumspartei herausgibt , ist die dunkle römische Quelle ,
aus der die Nationalsozialisten durch ihren Mittelsmann , wie
gesagt , einen wegen sittlicher Verfehlungen laisierten ehe-
maligen Ordenspriester , in ihrem Kampfe gegen die Zen -
trumspartei schöpfen. Aus diesen trüben Quellen stammen
die nationalsozialistischen Verleumdungen , das Zentrum habe
durch seine Politik die Religion beeinträchtigt . Das solle
schon bei der Ausarbeitung der Verfassung von Weimar der
Fall gewesen sein ! Wir lehnen ab , mit dem
Nationalsozialismus über diese Fragen zu
diskutieren , denn ihm fehlt auch wirklich jede Aktiv -
legitimation dazn , sich in diesen kulturpolitischen Dingen zum
Richter über das Zentrum auszuwerfen . In den Konferenzen
der Katholikentage haben die Abgeordneten des Zentrums
und der Bayerischen Volkspartei Rede und Antwort gestanden ,
ein Marx , ein Prälat Mausbach , ein Prälat Leicht, ein Prälat
Linneborn und die audern . Der Dank , der ihnen dort für
ihre Tätigkeit ausgesprochen worden , der Dank , den die deut -
schen Bischöse ihnen ausgesprochen haben , der Dank , den der
damalige Nuntius Pacelli bei Abschluß des Korkordates der
preußischen Zentrumsfraktion ausgesprochen hat , ist für uns
maßgebend und nicht der Mißbrauch dieser religiouskulturel -
len Fragen , den die nationalsozialistische Partei betreibt , die
gleichzeitig Sturmglocken eines neuen Kulturkampfes durch
Deutschland läutet und durch die Lande hin eine Kirchenaus -
trittsbewegnng entfesselt hat .

"
Tas Iii unmißverständlich . Aus andern Veröffentlichungen ,die sich mit ähnlichen Fragen beschäftigen, ergibt sich, nebenbei

gefagt , daß es sich bei der Persönlichkeit , deren sich national -
sozialistische Kreise in Rom bedienen , um das Zentrum an -
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zuschwärzen . um einen geborenen fsreiberrn von Hürstenbergbandelt , der, - wie es dann und wann einmal vorkommt , denbesten Traditionen seiner Familie demnach untreu gewor »den ist.

Vaöen
Neöe öes baöischen Staatspräsidenten

Donaueschingeu , 7. März.
Anläßlich einer Bezirkskonferenz des badischen Zentrumsfür den Wahlbezirk Donaueschingen —Furtwangen , die von700 Personen besucht war , sprach Staatspräsident Dr .Schmitt über die politische Lage . Er erörterte die Möglich -leiten der Reichspräsidentenwatzl und begründete , warum dasZentrum die Wahl des jetzigen Reichspräsidenten von Hin -

denburg , der über die Revolution und dem Bürgerkrieg Mei -ster geworden sei, empfehle . Es könne keinen Zweifel dar -über bestehen , daß von allen Präsidentschaftskandidaten alleindas jetzige Reichsoberhaupt die sachliche Eignung dafür be-
sitze. Die Kandidatur Hitlers , der als einzige ernsthasteGegenkandidatur in diesem Wahlkampf in Frage käme,müsse aus Gründen abgelehnt werden , die in der Person desKandidaten und in den von ihm vertretenen Ideen liegen .Die Macht des Staates sei ausreichend gesichert gegen Stö -
rungsversuche jeder Art .

Im Verlaufe der Aussprache über die badische Politik er»klärte der Staatspräsident , daß man im badischen Staats -
Ministerium nicht daran denke , die Zusammenlegung vonsolchen Gemeinden zu fordern , die für sich allein stark genugseien , um ihren Haushalt in Ordnung zu bringen . Auch inder Frage der Zusammenlegung der Grundbuchämter werdeman sich nur von sachlichen Erwägungen leiten lassen.

Zum Schluß sprach sich die Versammlung einmütig fürdie Wiederwahl des jetzigen Reichspräsidenten von Hinden -
bürg aus .

Kuriosa aus dem Wablkampf
In Pforzheim sprach am 4. März in einer von den Kom -

munisten anberaumten Wahlversammlung Herr „Reichs -
tagsabgeordneter " Schmitz über den „Aufmarschzur Reichspräsidentenwahl ". Nun sucht man im Reichstags -
bandbuch einen Reichstagsabgeordneten Schmitz vergeblich .Deshalb interessierte sich die Polizei in der Versammlung da -
sür , ob etwa Schmitz nachträglich Reichstagsabgeordneter ge¬worden sei Aber auch hier blieb das Ergebnis der Forschungnegativ . Die Kommuni st en haben ihren Redner einfachohne weiteres als „Reichstagsabgeordneten "
bezeichnet , um mehr Eindruck zu machen.

Noch eines war interessant an der sonst nach den Berichtenin keiner Weise hervorragenden Rede . Der kommunistischeRedner benützte nämlich den bekannten von uns festgestelltenSchwindel der nationalsozialistischen Presse , wonach der „Bad .Beob ." im Jahre 1923 geschrieben habe , Hindenburg habe
Tausende von Menschen im Krieg nutzlos hingeopfert , bis der
Bankerott nicht mehr zu verheimlichen gewesen sei. Der „Bad .Beob ." hat das , wie wir feststellten , n i e geschrieben. Die
Stelle ist vielmehr aus dem Zusammenhang gerissen und
stammt in Wirklichkeit aus einer Zuschrift , die es selber sagt ,daß man Hindenburg mit einer solchen Behauptung , die sienur bedingungsweise aufgestellt hatte , Unrecht täte . Bemer -
kenswert ist es jedenfalls , wie hier der Kommunist das von
dem Naziblatt gelieferte Schwindelmaterial für seine
kommunistischen Zwecke benützt .

Gegen öie parteipolitische Beeinflussung der
Schüler

Eine scharfe Verordnung des badischen Uuterrichtsminlsters .
Karlsruhe , 7. März . Der Minister des Kultus und Unter -

richts hat folgende Schulordnung für sämtliche Schulen d ?s
Landes erlassen :

Im Interesse der Aufrechterhaltung der Ordnung in den
Schulen und zum Zwecke der Fernhaltung der parteipoliti -
schen Beeinflussung der Schüler wird angeordnet :

1 . Allen wahlunmündigen Schülern ist jede Zugehörigkeit
zu politischen Parteien und Vereinigunaen sowie ihrer
Organisationen und ihrer Jugendgruppen oder -bünden

jeder Art , ferner die Teilnahme an parteipolitischen Ver -
sammlungen und Kundgebungen oder an solchen Veranstal -
tungen jeder Art , auch wenn sie in gesellige oder sonstigeFormen gekleidet sind, sowie überhaupt jede politische Be-
tätigung verboten ;

_
2. allen Schülern ist das Tragen von Uniformen und Ab-

zeichen parteipolitischer Organisationen verboten ;
3. allen Schülern ist ferner das Herstellen , Vertreiben ,Verteilen von Schriften , Zeitungen , Aufrufen , Flugblättern ,Plakaten und Zetteln parteipolitischen oder staats - oder ver -

sassungs - oder religionsfeindlichen Inhalts verboten :
4. allen Schülern ist weiter verboten , sich an Vereinigun -

gen oder Veranstaltungen zu beteiligen oder Handlungenvorzunehmen , welche den gewaltsamen Umsturz der bestehen -den Staats - oder Gesellschaftsordnung oder den Widerstandgegen den Staat und seine Organe oder gegen Einrichtungenund Anordnungen der Schule bezwecken, darstellen oder dazuauffordern , oder eine Religionsgesellschast des öffentlichenRechts , ihre Einrichtungen . Gebräuche oder Gegenstände ihrerreligiösen Verehrung beschimpfen oder verächtlich machen.
5 . Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Verbote sind vonden zuständigen Schulorganen mit aller Strenge zu bestrafen ,bei Schülern von Fachschulen und höheren Lehranstalten er-

sorderlichenfalls auch mit Ausschließung oder Ausweisung ausder Schule .
6. Von den Lehrpersonen aller Schul - und Unterrichts -anstalten wird erwartet , daß sie gemäß der Reichs - und Lan -

desverfassung . der sonstigen Gesetzes- und Ordnungsvorschris -ten sowie in Befolgung ihrer durch den Beamteneid beschwo -renen Amtspflichten die ihnen anvertrauten Schüler zu wahr »Haft vaterländischer und staatsbürgerlicher Gesinnung er-
ziehen , d. h . in ihnen das Verständnis für den Staat zu er-wecken , ihnen die Notwendigkeit der Einordnung des ein -zelnen in das Staatsganze und die Pflicht zur Aufrechterhal -
tung der Staatsordnung sowie zur Beobachtung der Berfas -
sung und der Gesetze klarzumachen . .

7. Jede parteipolitische Beeinflussung der Schüler inner -halb und außerhalb der Schule seitens der Lehrpersonen istverboten . Zuwiderhandlungen dagegen werden strengstensgeahndet .
8 . Von vorstehenden Anordnungen sind die Ziffern 1—5jeweils zu Beginn des Schuljahres und am Anfang desMonats Oktober allen Schülern — einem während des Schul -jahres eintretenden Schüler sofort — zur Kenntnis zubringen .
^ Seitens des Herrn Ministers des Innern sind die Be-

zirksämter und Polizeiorgane angewiesen , die Einhaltungder Verbote bezüglich der politischen Betätigung der Schülerzu überwachen .
Dife Kenntnisnahme vorstehender Anordnungen ist vonallen Lehrpersonen ihrer Schulleitung gegenüber alsbaldschriftlich zu bestätigen . Ziffer 1—5 ist sofort allen Schülernbekanntzugeben .

Die Deutsche Bolkspaetei in Baten zur
Reichsprasiöentenwaht

Dr . Mattes zum gefchästsführendeu Vorsitzenden gewählt.
Karlsruhe , 7. März . Der Geschäftsführende Ausschuß der

Deutschen Volkspartei in Baden trat am Sonntag in Karls -
ruhe zu einer Sitzung zusammen , die aus dem ganzen Landebesucht war . Auch Reichsminister a D . Reichstagsabgeord -neter Dr . Curtius und Finanzminister Dr . Mattes wohntender Sitzung an . Am Schlüsse der Beratungen kam ein un -
eingeschränktes Vertrauensvotum für Dr . Curtius zum Aus -
druck . Dabei wurde auch der Hoffnung Ausdruck gegeben ,daß eine politische Linie innerhalb der Deutschen Volksparteigefunden werde , die nicht nur die Geschlossenheit der Parteigewährleistet , sondern auch die Möglichkeit zur Sammlungweitester Kreise des liberalen Bürgertums bildet . Das nächsteZiel der Partei müsse sein , mit aller Kraft für die Wieder -
Wahl des Reichspräsidenten Hindenburg sich einzusetzen. Dazurufe die Deutsche Volkspartei ihre Anhänger in Stadt undLand auf .

Zur Entlastung des bisherigen Landesvorsitzenden wurde
Finanzminister Dr . Mattes zum geschäftsführenden Vorsitzen-
den gewählt .

Kampffonös
zur Hintenburswahl

Parteifreunde iu Stadt und Land!
Der Kampf um die Reichspräsidentenwahl erfordert vo»

unseren Parteifreunden restlosen Einfach aller Kräfte, um de»
Radikalismus entscheidend schlagen zu können.

Um de» Kampf siegreich zu bestehen , sind finanzielle Mit »
tel erforderlich.

Parteifreund ! Die Parteileitung erwartet, daß auch d«
dein Scherflein dazu beitragen wirst. Jede Gabe ist willkom-
men. Zahlungen werden entgegengenommen auf dem Partei -
sekretariat Karlsruhe , Adlerstraße 42, oder Postscheckkonto
Karlsruhe Nr . 25578 .

Amtliches
Aus de« Bereich de« Ministeriums des Kultus uud Unterricht«.

Verliehe « : Dem Privatdozenten an der Universität HeidelbergDr . Arnolds Bergsträßer die Dienstbezeichnung außerordent -
licher Professor für die Dauer seiner Zugehörigkeit zum Lehrkör -
per der Universität .

Entlasse « auf Ansuchen: Der ordentliche Professor der Geom«.trie Dr . Richard Baldus an der Technischen Hochschule in Karls -
ruhe auf 1 . April 1932.

Kraft Gesetzes tritt auf den 1. Juui 1932 t» de» dauernde«Ruhestands Weißzeugbeschließerin Franziska Deger bei der Psy.
chiatrischen und Nervenklinik in Freiburg .

I « den einstweiligen R«hesta«d versetzt : Direktor Adolf Ben .der an der Gewerbeschule II in Karlsruhe , Direktor PhilippEberhardt an der Gewerbeschule in Mosloch , Direktor JohannMünz an der Gewerbeschule in Gernsbach , Direktor FriedrichWagenek an der Gewerbeschule in Weinheim , Fachlehrer Hein ,rich Grebe an der Gewerbeschule I in Pforzheim , Studienrat
Wilhelm Heuser an der Gewerbeschule I in Mannheim , Stu »dienrat Karl Lederl an der Goldschmieedschule in Pforzheim ,Studienrat Modesto Terra Sabater an der Handelsschule in
Pforzheim .

Auf Ansuchen in de« einstweilige « Ruhestaud versetzt : Studien ,rat Friedrich Bader an der Gewerbeschule I in Freiburg i. Br .und Studienrat Heinrich K a e s e r an der Gewerbeschule III in
Mannheim , Rektor Karl Merkert . Ohlheiser in Zell i.
Oberlehrer Max M a y e r in Todtnau , Oberlehrer Friedrich Witt ,mann in Busenl -ach, Hauptlehrer Hermann Frey in Allensbach ,Hauptleher Karl Höflich in Mannheim , Hauptlehrer ErnstKnapp in Mannheim , Hauptlehrer Gustav S ch ö n l e in Mann -
heim , Fortbildungsschulhauptlehrerin Johanna Kuhn in Rastatt ,Hauptlehrerin Mathilde Lederle in Freiburg , HauptlehrerinEmma Zügel in Freiburg .

Fmisterw » der Fi « auze«
Domänenable ilung

Versetzt : Domänenrat Hermann G ä n z l e r beim Domänen «amt Freiburg zum Domänenamt Säckingen und mit der Versehungder Vorstandsstelle dieses Amtes betraut .

Kirchliche Nachrichten
Exerzitien für geistliche Professoren , Lehr er und

Erzieher im Kloster Marienheim - Erlenbad vom 20.
bis 24. März d. I . Einleitungsvortrag erst Montag früh .

Günstige Gelegenheit . In Wingenbach ist in sehr günstiger
Lage eine schöne Wohnung für einen pensionierten Geistlichen sofort
zu beziehen .

Bericht aus Freiburg
Da sich das kulturelle Leben Freiburgs in etwa dem Rhythmusdes Universitätsbetrielbes anpaßt , rechtfertigt sich am Ende des

Wintersemesters ein Rückblick , der in der fast überlauten Fülleder Erscheinungen nicht leicht das wirklich Bedeutsame findet . Die
verschiedenen katholischen akademischen Vereinigungen . die neutrale
„ Akademisch- literarische Gesellschaft "

, die sich durch ihr Niveau
vorteilhaft von ähnlichen Instituten unterscheidet , das Stadttheaterund die Konzertsäle sorgten für eine lebhafte Folge von Veran -
staltungen , die nicht selten am gleichen Abend miteinander
konkurrierten .

Di« zwei Welten
Weder die beiden Redner als Persönlichkeiten noch ihre Gegen -

stände haben irgend einen Bezug aufeinander — aber als typische,in ihrer unbedingten Konsequnz kristallklare Gestaltungen derbeiden für die abendländische Geschichte grundlegenden Welt -
anschauungen offenbaren den Vortrag Heinrich Wölfflins , derwie keiner der Gegenwärtigen das klassische Lebensideal verkündet ,und der Vortrag des Benediktinerabtes von Beuron , Raphael
Walzer einen ungemein lebendigen und anregenden Gegensatz ,von dem unser ganzes geistiges Dasein bestimmt ist : Ten Gegen -
sah der reinen Antike und des reinen Christentums .

Heinrich Wölsflin ist Kunsthistoriker — aber wie alle Gelehrten
genialen Formates wächst er wenn auch fest in seiner Wissen -
schuft wurzelnd ins Allgemeine . Der imponierenden Einseitigkeit ,mit der er das Bild der klassischen Kunst erforscht hat , konnte die
negative Folge , dos Mißverstehen des Ni -Äklassischen , nicht fern -
bleiben . Aber diese Einseitigkeit ist nicht die des Engstirnigen , son.
Sern die des Genialen ^darum hat der spätere Wölifflin auch
mancherlei berichtigt ) . Das Thema des hiesigen Vortrages lautete :
„Das Erlebnis des Klassischen. " Schon darin äußert sich sein
wichtigster Zug — es war ein Dokument , die Verkündigung einer
Welt , die für Wölsflin diese und keine andere sein kann . In dieserWelt ist alles Bollendung , alles ein Ganzes , über das hinaus es
nichts mehr gibt . Nichts ist jenseits — alles ist hier . Im Klassischen
ist nichts zu erwarten und zu ersehnen , die ganze Wirklichkeit istda und ruht in sich . Sie hat ihren Sinn nicht über sich , sondernin sich . Wenn Wölffli .» eine klassische Form „göttlich " nennt , dann
ist dies keine schwärmerische Uebertreibung , sondern voll gemeinte
Ueberzeuguug . Dieser gegenüber bleibt uns nur zu sagen : Diese
Welt ist nicht die unsrige .

Erzäbt Raphael Walzer sprach über das Thema : „Ter moderne

Mensch und die Kirche " — weil aber die Kirche ihre Bestimmungja nicht aus dieser Welt , sondern in einmaliger Gültigkeit ausdem Ewigen erhält , ist sie gegenüber aller Modernität zeitlos .Auch sie ist ein Ganzes , das Vollendetste und Geschlossenste, wases gibt : Ein lebendiger Leib — aber ein Leib , dessen Haupt nichtin vieser Welt ist. In diesem Leib weist jedes Glied über sichhinaus , dorthin , woher es seinen Sinn bekommt : Auf das Haupt .Darum wird die Kirche niemals eine endgültige Lösung des
Sozialen bringen können , sie kann sie in dieser Welt gar nichterstreben . Niemand wird der Kirche den Vorwurf machen können ,daß sie sich um die Not der Armen nicht kümmere — aiber niemalswird sie hoffen , diese Not aufheben zu können , auch wenn überalldie Bergpredigt anerkannt würde . Der Sozialismus sucht die
Vollendung ( wenigstens die soziale ) im Diesseits , das Vollendeteder Kirche aber , ihr Haupt , ist im Jenseits . Ebenso wenig kann die
Kirche in der Nation ein Ganzes sehen . Im Kulturkampf hat man
diese Haltung ultramonton genannt — sie ist noch mehr , sie istultramundan , d. h . über die Welt hinaus gerichtet .

ES gibt keine Verbindung zwischen der antiken Welt und der
christlichen Welt . Sie in tragischem Ringen doch immer wieder zuversuchen ist das Schicksal des Abendlandes .
Staat und Drama

Der Staat ist im vergangenen Jahrhundert seiner Bedeutungentleert worden — Staat war nicht mehr als eine Polizeibehörde .Wir erleben heute die Reaktion : Man spricht vom „ totalen Staat "
,von einem Staat , dem sich^ kein Lebensbezirk entziehen kann . Vor -bild wird Oer griechische Stadtstaat , in dem der totalste Lebens -

bezirk, die Religion , mit dem Staat identisch war . Wir können
diese Bewegung nicht aufmerksam genug beobachte»». Der Vortrag ,den Dr . Gustav Steinbömer <dem Kreis von Moeller van den
Bruck zugehörig ) hier gehalten hat , stellte in einer Bezugsetzungvon Staat und Drama die Frage nach einem vollgültigen Staat
mit aller Entschiedenheit . Das Drama hat den Konflikt zwischen
Einzelwesen und höherer Ordnung zum Gegenstand , « teinbömer
setzt« diese ..höhere Ordnung " dem Staate gleich und führte diese
These in sehr geistreicher Weise in der konkreten Dichtung durch.Darin , daß die Frage nach einer etwaigen höchsten Ordnungüber der höheren Ordnung des Staates nicht gestellt wurde , liegtdie ungelöste Problematik dieses Vortrags . Das Christentum kennt
einen entscheidenden Vorbehalt im Gehorsam gegen den Staat —
nämlich in Dingen , die das Verhältnis des Menschen zu Gott
angehen . Dieser Vorbehalt macht die Stellung des Staates als
höchste Lebrnsinstanz unmöglich . Ueber dem Staat als einer
höheren Ordnung gibt es noch eine höchste Ordnung , die im Falledes Widerspruchs die höhere Ordnung ungültig macht . So ist ein

Konflikt denkbar , in dem der Staat den Charakter der Ordnung
überhaupt verliert und die Einzelhaltung zur Repräsentation der
höchsten Ordnung wird .

DaS Problem war in der Aufführung von Hermann B u r t « S
.Katte " im Stadttheater an einem konkreten Beispiel zu ver-
folgen . Dieses Stück hat durch das angestrengte Bemühen gewisser
Kreise , ihre Vorstellungen vom Staat mit literarischen Aeuße -
rungen der Gegenwart zu belegen und kulturfähig zu machen , ein
unverdient lebendiges Interesse gewonnen . Es hängt alles ab von
der Frage , ob es gelungen ist, hinter dem preußischen Reglementund brutalem Kadavergehorsam eine Idee zu vergegenwärtigen —
ob der König , der den jungen Offizier Katte zum Tci > verurteilt ,weil er in den Fluchtversuch des Kronprinzen verwickelt ist, wirk -
lich ein König ist oder nur der blindwütige Fanatiker für eine
herkömmliche Ordnung — ob die tödliche Strenge durchleuchtet istvon der glühenden Liebe zum Ganzen oder ob ein starres Prinzipüber Leichen geht . At« r wir glauben dem König im „Katte " sein
Recht nicht , er zittiert nur Weisheiten und Bibelsprüche — aber
sie glühen nicht in ihm . Sie klingen wie von Burte zusammen -
gesucht. Auch Katte weiß in dem Augenblick , wo es gilt , nicht mehrnur stramm zu stehen , sondern großer Dienender zu werden , nur
schöne Bonmots , die man in einer geistreichen Abendgesellschaft
äußern kann , aber nicht eine Viertelstunde vor der HinrichtungWeil wir die Idee in diesem Stück nicht lebendig fühlen , bleibt
nur die unbegreifliche Grausamkeit eines Systems . Kleist hat uns
ein großes Preußentum gezeigt — der Alemanne Burte ein nur
schnauzendes und stramm stehendes , das einem Süddeutschen aufdie Nerven geht .

Line Belanglosigkeit -' „Die Tragödie von Arezzo "
Die Oper des Amerikaners Richard H a g e m a n wäre an

dieser Stelle nicht zu erwähnen , wenn sie nicht als „ Welturauf -
führung ", die über die größten amerikanischen Sender ging , eine
gewisse sensationell « Bedeutung hätte . Richard Wagner und Verdi
hören wir lieber im Original als in der anempfundenen Musik
des Amerikaners . Nickt einmal drei Tote in einer Szene können
uns bewegen . Die Theaterwirkfamkeit dieses Werkes brachte die
sehr geschickte Aufführung durch Hugo B a l z e r zur vollen Gel -
tung , so daß sich Richard Hageman beim Stadttheater nicht genugbedanken kann .

Nene Musik in Freiburg
Anton Stingl . ein ' sehr begabter Musiker , der auch über

Freiburg hinaus größere Aufmerksamkeit verdient , hat hier in
Freiburg schon mehrmals Gitarren -Konzertabende gegeben , die
stärksten Anklang gefunden haben . Wer am Sonntag , den 21 . Fe »
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Batische Chronik
Kleinigkeiten

Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mit -
geteilt :

In der Folge 61 des „Führers " vom 2. März 1932
sind auf Seite 6 unter obiger Ueberschrift einzelne den Ge -
schäftsbereich des Ministeriums des Kultus und Unterrichts
berührende behördliche Maßnahmen irreführend dargestellt .
Dazu ist folgendes zu bemerken .

1. Bei dem angeführten Bezug von Vordrucken für
Mahnzettel seitens der Zentralschulfondsver¬
waltung handelt es sich um eine im Jahre 1927 erfolgte
einmalige Bestellung von 3000 Stück der genannten Vordrucke
zum Preise von 48 RM . bei einer Stuttgarter Spezialfirma .
An diese Firma wurde die Zentralschulfondsverwaltung f. Zt .
von den um Lieferung angegangenen badischen Firmen ge-
wiesen mit dem Bemerken , daß sie in Ermangelung
der nötigen Maschinen zur Uebernahme des
A u f t r a g s a u ß e r st a n de seien . Es ist also unrichtig ,
daß die Zentralschulfondsverwaltung durch diese Bestellung
arbeitslose badische Buchdrucker und stillstehende badische
Druckereien übergangen hat .

2. Der weiter beanstandete Bezug von „Glühbir -
n e n " wird für alle badischen Staatsbehörden und -anstalten
durch das dem Finanzministerium unterstellte maschinentech-
nische Büro geordnet . Durch dieses Büro erhielt nach einem
den andern Ministerien zugegangenen Schreiben des Herrn
Finanzministers vom April 1931 neben zwei Firmen in Karls -
ruhe auch eine Firma in Schöntal bei Neustadt a. d . H . die
Lieferung von gasgefüllten Lampen zugeteilt bis zur Höchst -
zahl von 10 000 Stück für die Bauamtsbezirke Mannheim ,
Heidelberg und Wertheim und zwar mit Wirkung vom
1 . April 1931 bis 31 . März 1932 . An der Vergebung dieser
Lieferung war also der Minister des Kultus und Unterrichts
in keiner Weise beteiligt . Der Hinweis im „Führer " auf die
sogenannte Zentrumsmoral ist also nichts anderes als eine
böswillige verleumderische Schmähung des
Kultusministers .

3 . Vor Vergebung der Malerarbeiten im Uni -
versitätsbau (Shurman » Bau ) Heidelberg an
fünf Heidelberger Malerfirmen wurde seitens der Bauleitung ,
um die Preiskalkulation besser beurteilen zu können , eine An -
gäbe in den Bewerbungen darüber gefordert , wie hoch sich die
Berechnung belaufen würde bei Verwendung eines Spitzen -
lackes . Als Beispiel wurde von der Bauleitung „Temperol "

angeführt , da dieser Lack als eine Spitzenleistung allgemein
bekannt ist. Soweit übrigens aus den vorgelegten Rechnungen
hervorgeht , wurde von den Malerfirmen bei Ausführung der
Arbeiten kein „Temperol " verwendet . Es ist also
unwahr , daß „Temperol " bei den Universitätsneubauten be-
hördlich vorgeschrieben war oder verwendet werden mußte .

Ebenso unwahr ist die Behauptung im „Führer "
, daß

bei den Freiburger Klinikbauten als Anstrichfarbe
„Vitralin -Weißlack" verwendet werden mußte . Wahr ist viel -
mehr , daß bei der Bewerbung seitens der Malerfirmen kein
anderer Lack als „Vitralin -Weißlack" angegeben wurde . Da
dieser Lack, der an Stelle zu teurer Wandplättchen verwendet
und daher besonders dick und fest sein mußte , als gut bekannt
war , lag für die Bauleitung keine Veranlassung vor , die Ver -
Wendung dieses Lackes zurückzuweisen .

m Untergrombach , 7 . März . (Gemeindenotizen .)
Die Eintragung von zwei Bürgern wurde vorgenommen . Auf
dem Friedhof werden zwei Plätze angewiesen . Verschiedene
eingelaufene Rechnungen werden zur Zahlung angewiesen .
Die Einnahmen und Ausgaben sind mit den Voranschlags -
sätzen verglichen worden . Es gingen 17 Gesuche um Er -
Mäßigung der Bürgersteuer ein , dieselben wurden vom Ge -
meinderat geprüft . — (Landwirtschaftliche Ein -
und Verkaufsgenoffenschaft .) In einer Ver -
sammlung der Genossenschaft sprach der stellv. Landesökono -
mierat Nauwerk der landwirtschaftlichen Schule Bruchsal mit
Filmvorführungen über den Pfropfrebenbau und Frühjahrs -
bestellung .

Gin Bubenstreich
Pforzheim , 7. März . Auf der Strecke Jttersbach - Pforz -

heim entgleiste am Samstag abend kurz nach sechs Uhr der
elektrische Triebwagen der Kleinbahn zwischen Feldrennach
und Hochmühle . Ein auf den ' Schienen liegender großer
Stein , der anscheinend von Bubenhänden dahingebracht wor -
den war , bildete die Ursache der Entgleisung . Fahrgäste und
Personal kamen nicht zu Schaden , da nur die Vorderräder
aus dem Gleise gesprungen waren . Der Verkehr wurde durch
Autos aufrechterhalten . Am Sonntag früh war die Strecke
wieder befahrbar .

- rs - Weingarten , 6 . März . (Aus dem Ge -
meinderat .) In der letzten Gemeinderatssitzung wurde
von der Sammlung der Bad . Notgemeinschaft Kenntnis ge-
nommen . Dem Landesverband zur Bekämpfung der Tuber -
kulose wurde ein Beitrag bewilligt . Für den Farrenstall
wurde Heu - und Strohlieferung vergeben . Dem Antrag der
Freiw . Feuerwehr zur Instandsetzung ihrer Ausrüstungen
wurde stattgegeben . Die Herrichtung des Geräteraumes der
Freiw . Sanitäts -Kolonne wurde genehmigt . Ein Antrag auf
Ermäßigung der Fischwasserpacht wurde abgelehnt . Einer
Pachtermäßigung für das Gasthaus zum „Lamm " konnte nicht
entsprochen werden . Mehrere Unterstützungs - und Beschäf¬
tigungsgesuche , sowie Stundungs - und Nachlaßgesuche auf
Gemeinderückstände wurden verbeschieden.

ms Kronau (bei Mingolsheim ) , 6 . März . (Grippen -
epidemie .) In hiesiger Gemeinde liegt zur Zeit eine
stattliche Anzahl von Schulkindern an Grippeerkrankung
darnieder : auch unter den älteren Personen hat die Epidemie
weiten Fuß gefaßt .

Mannheim , 7. März . (Zeitungsbeschlagnahme .)
Das in Heidelberg erscheinende „Hakenkreuzbanner " brachte
am Samstag im Mannheimer Lokalteil einen Artikel unter
der Ueberschrift : „Charakter Nebensache, System Hauptsache " .
Die Polizei beschlagnahmte die betreffende Nummer . Aller -
dings sollen nur noch 18 Nummern vorhanden gewesen sein .

Weinheim , 7. März . (S o m m e r t a g s z u g .) Der dies -
jährige Sommertagszug war nicht sehr vom Wetter begün -
stigt . Der Besuch war aber sehr groß , ca . 1200 Kinder zogen
mit bunten Sommertagsstecken , Strohmännern , Darstellun -
gen der Jahreszeiten usw . durch die beflaggten Straßen zum
Marktplatz , wo Gymnasialdirektor Manaelsdorf eine An -
spräche hielt . Unter dem Gesang von Frühlingsliedern wurde
eine große Stoffpuppe , die den Winter darstellte , verbrannt
und 100 Kinderballons auffliegen lassen. Wenn aucki die
Sonne nicht durchkam , am späteren Abend sogar Schnee -
flocken herabrieselten , so hat doch heute der Storch sich als
Frühlingsbote hier eingestellt .

Weinhelm , 6 . März . ( Abitur .) Auf Grund der von
Montag bis Freitag der vergangenen Woche am Realgym -
nasium und an der Oberrealschule hier unter dem Vorsitz von
Direktor Dr . Schell -Schwetzingen abgehaltenen Reiseprü -
sungen konnten insgesamt 73 Abiturienten für bestanden er -
klärt werden , und zwar am Realgymnasium 26 und an der
Oberrealschule 47.

Emmendingen , 7 . März . (Eine glückliche Gewin -
ne r i n . ) Eine hiesige junge Dame hatte das Glück, die erste
Preisträgerin eines Preisrätsels der „Frankfurter Illustrier -
ten " zu sein und damit eine Reise Hamburg —Newyork und
zurück 1 . Klasse mit einem Hapag -Dampfer zu erhalten , ein -
schließlich voller Verpflegung und eines sechstägigen Auf -
entHalts in Newy -ork.

sindPliopetersErlebnisse Hören
Sie alle rnitl wer keinen <<adio
hat , läßt sich einladen ! Näch te
Sendungen im Süd funk am
S . Mira 1932 , nachm 14 Uhr 15 ,

regelmäßig alle 14 Tage

Das Frauenstudium an den baö. Hochschulen
Um das außerordentliche Anwachsen des Frauenstudiums

in Deutschland aufzuzeigen , genügen einige wenige Zahlen :
Im S . S . 1914 betrug die Gefamtzahl aller reichsdeutfchen
Studierenden an deutschen Hochschulen (ohne Straßburg ,
Danzig und 2 Phil , theol . Akad .) 69 295^ im S . S . 1931 waren
es dagegen 130 886 . Die Zahl aller Studierenden hat sich
also nicht ganz verdoppelt . Von diesen Studierenden waren
im S . S . 1914 weiblich : 3971 . Im S . S . 1931 sind es da -
gegen : 21074 Studentinnen . Die Zahl von 1914 hat sich also
mehr als verfünffacht . In Baden studierten im S . S . 1914
erst 588 Frauen , im S . S . 1931 ist ihre Zahl auf 1812 ge-
stiegen : sie hat sich hier also „nur " etwa verdreifacht . Von
diesen 1812 Studentinnen kommen 813 auf Heidelberg , 909
auf Freiburg , 21 auf Karlsruhe und 69 auf Mannheim . Ver -
folgt man das Frauenstudium durch die einzelnen Fakultäten ,
so ist die stärkste Zunahme bei den Medizinerinnen feftzu-
stellen . Bemerkenswert ist , daß im W . S . 29/30 eine weibliche
Studierende der katholischen Theologie verzeichnet ist . Bei
der Techn . Hochschule Karlsruhe tritt die studierende Frau mit
der Zahl 21 stark zurück.

Pfohren , 6 . März . (Vom Auto überfahren .) Tie
beiden 3 und 6 Jahre alten Knaben des Ferdinand Fricker ,
die hinter einem Fuhrwerk herlaufen wollten , wurden beim
Ueberfchreiten der Straße von einem Kraftwagen erfaßt .
Dabei wurde der eine Knabe erheblicher verletzt , der andere
kam mit Quetschungen davon .

Konstanz , 7. März . DerstädtischeVoranschlags -
e n t w u r f für das Jahr 1932/33 wurde vom Stadtrat
durchberaten . Die Voranschläge der technischen Werke sollen
durch einen stadträtlichen Ausschuß durchgeprüft werden . Die
anfänglich geplante Erweiterung des Fortbildungsschulunter -
richts auf Kosten der Stadt soll aus Ersparnisgründen unter -
bleiben , ebenso soll die Zahl der übergesetzlichen Lehrkräfte
an der Volksschule verringert wenden . - Gleichfalls aus Erspar »
nisgründen wird der freiwillig eingeführte Handfertigkeits »
Unterricht an der Volks - und Fortbildungsschule wegfallen .

Explosion in einer Lackspritzerei
Vier Arbeiter schwer verletzt.

Frankfurt a. M ., 7. März . In der Spritzfärberei der
Lederfabrik von Lückel u . Nückel zu Idstein entstand aus
bisher nicht aufgeklärten Ursachen eine Explosion , durch die
der ganze Fabrikraum mit feuergefährlichen Beständen in
Brand gesetzt wurde . Ehe sich die im Raum befindlichen
Personen ins Freie retten konnten , hatten deren Kleider be-
reits Feuer gefangen . Vier Arbeiter erlitten sehr schwere
Brandwunden und mußten dem Krankenhause zugeführt wer -
den . Der Fabrikraum brannte vollständig aus . Das lieber »
greifen der Flammen auf andere Gebäude wurde durch die
starken Brandmauern verhindert .

Stein am Kocher (Württbg .) , 7 . März . (Ein fünf -
jähriger Lebensretter .) Ein achtjähriger Knaba
brach im See des Wasserschlosses Presteneck durch das Eis .
Während seine Schulkameraden davonliefen , sprang ein
außerhalb des Sees spielender fünfjähriger Knabe von einer
Eisscholle zur anderen und rettete unter eigener Lebensgefahr
den schon ertrinkenden Knaben .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , den 7. Mär».

Eine atlantische Zyklone, die schon am Samstag nördlich von
England angelangt war, hat nun auch Mitteleuropa bis zu dea
Alpen erfaßt und hier rasche Trübung unter auffrischenden Süd »
Westwinden gebracht. Sonntag nachmittag setzten vereinzelt in
der folgenden Nacht allgemein Schneefälle ein, die in tieferen
Lagen mit Regen vermischt waren . Auf dem Nordschwarzwall»
sind dabei bis zu zehn Zentimetern Neuschnee gefallen . Das
Westwetter wird nun bis auf weiteres anhalten , doch steht zunächst
wieder vorübergehend Aufheiterung bevor, da im Westen Druck -
anstieg eingesetzt hat.

? orausfichtliche Witterung für DienStag : Vorübergehend He5>
ter und trocken bei abflauenden Westwinden , in Aufklarunasaebis »
ten Nachtfrost.

f

Wasserstände des Rheins am Montag , morgens 8 Uhr : WaldS»
Hut 147, unv . ; Bafel 64, ( ? ) ; Schusterinsel 09, 2 ; Kehl 140, gef. lj
Maxau 305 , unv . ; Mannheim 164,^ gest . 1 ; Caub 100, gef . 1 Ztm .

bruar die alemanisch« Sendung au » Freiburg gehört hat, konnte
Anton Stingl als lebendigen Interpreten der Musik Bachs und
Handels , aber vor allem auch als schaffenden Komponisten kennen
lernen . Seine eigenen Uebertragungen auf Gitarre werden Bach
uni> Händel in einer Weise gerecht, wie man sie heute selten im
Kon • •rtfaal hört. Seine eigenen „Dm kleinen Stücke", in denen
sich . er Impressionismus Del -ussys bemerkbar macht , sind nur
Durchgangsstation zu der starken und überzeugenden Suite (op . 6)
und dem Duo (op . 7 ) , die hier zur Uraufführung gebracht wurden .
Mit einer sehr festen formalen Gebundenheit paart sich ein ur-
wüchsiges, manchmal sogar stürmisches Temperament , das nichts
mit verstandeskühler Konstruktion zu tun hat. In Anton Stingl ,
der übrigens aus der katholischen Jugendbewegung stammt, kündet
sich eine Kraft an , die allem Romantischen ebenso fremd ist wie
der modernen Abstraktion intellektueller Komponisten . C . K.

Nene Einblicke in die unterste Stufe
der Materie ?

Aufsehenerregende Entdeckung an der Universität Cambridge
Die Materie , aus der sich der Stoff des Weltalls formt , hatte

bisher als kleinste Bausteine das Elektron und das Proton . Da ?
Atom , gleichviel welchen Grundstoffes , besteht aus Elektronen und
Protonen . Das wurde so ausgelegt , daß die Protonschicht der Kern,
die Elektronen das um sie kreisende, planetenmäßig organisierte
Gebilde sind . Freilich haben neuere physikalische Forscher schon seit
einiger Zeit gezeigt , daß ein wesentlicher Unterschied zwischen
Eiettronen und Protonen nicht besteht und daß die Protonen nur
ein besonderer Zustand der Elektronen sind. Während die Elek-
tronen im Besitz von frei strahlender Energie sind , ist diese bei den
Protonen durch Bindung mehrerer Elektronen aneinander größten -
teils bcr &aucht, denn Bindung erfolgt durch Annäherung eines
positiv gelacenen an ein negativ geladenes Elektron, Atom oder
Mo e ' ü ! lwie stufenweise die Bausteine^ der Materie genannt
werden ) , so daß die freie Energie im Sinne ein^s FesthaltenS
Verwendung findet .

Nun kommt von der Universität Cambridge, die immer eine
Stätte großer physikalischer Forschungen war , die Nachricht , daß
es Dr . Chadwick , seinerzeit Assistent von Sir Rutherford ider die
Zusamensetzung des Sti k̂stoffatoms aus drei Heliumatomen und
zwei neutralen Wasserstoffatomen nachgewiesen hat ) , gelungen ist .
einen neuen Typ von Baustein der Materie aufzuzeigen . Es heißt,
dieser Baustein bestehe aus einem Elektron und einem Proton ,
die miteinander eine Bindung euigegangen haben. Ta die physi¬
kalische Wissenschaft bis heute noch — offiziell wenigstens — auf

dem Standpunkt steht, daß das Elektron unterste Partikel der
negativen Elektrizität sei , umgekehrt das Proton un :erste Partikel
der positiven Elektrizität , würde sich aus der Vereinigung Elektron-
Proton ergeben , daß die elektrische Ladung neutralisiert ist . Aus
diesem Grunde nennt Dr . Chadwick den neuentdeck en Baustein
„Neutron ".

Aber, so bedeutsam diese Entdeckung ist , eines übersieht sie
doch : auch Protone , die doch Exponenten der positiven Elektrizität
sein sollen , setzen sich zu Gruppen zusammen , während doch ein
alter Satz der Elektrizitätslehre lautet , daß zwei positiv geladene
Partikel , einander abstoßen . Irgend etwas muß also in der bisher
gültigen Auffassung , daß Protonen positiv und Elektronen negativ
geladen seien, nicht stimmen , und der wissenschaftliche Mitarbeiter
des . Manchester Guardian " sagt denn auch , wie der Aufbau er-
klärt werden könne, sei das größte Problem der modernen Physik.
Wer hier Klärung bringen will , mutz sich von der Auffassung ab-
wenden , daß Elektronen und Protonen dem Wesen nach verschieden
seien und den Begriff „ Subatom " aufstellen , von denen es dann
positive und negative Ladung geben kann, geeignet zur Verwen -
dung als Baustein für den Aufbau größerer Partikel .

Jngoflavien im Gocthejahr
von allen nicht deutschsprachigenkändern dürfte Jugoslawen wohl

das Goethejahr am eindrucksvollsten seiern. Nicht nur als Huldigung,
sondern — und das ist das Ausschlaggebendste — weil Goethe für die
serbisch« keldenexopoe lvorte höchster Anerkennung fand, sie mit dem
Hohen lied « gleichstellte und das südslavische Heldenlied in die Welt-
literatur einreihte . Indem die Iugoslaren Goethe huldigen, huldigen
sie dem verkünder auch ihrer menschlichen werte .

Iugoslavien leitet« seine Huldigung im Goethejahr mit einer Volks-
ausgab« des „Ggmont " ein . Der (Ordinarius für deutsche kiteratur an
der Belgrader Unirersität , Professor Trifunac , gab ein Werk heraus
über Goethe, in welchem Goethes Interesse für das serbische Volkslied
besonders hervorgehoben wurde. Hermann Wendel, der deutsche Freund
Iugoslaviens , nennt in se nein Werke : „Goethe und die Südslaven "

Goethe die Brücke zur Verständigung und Annöberung zwischen Deutsch -
land und Südslavi «N. Der Alub der freien Schriftsteller hielt eine
kommemorative Sitzung ab . Zur Weimarer Leier ernannte die juga-
slavische Regierung « ine außerordentliche Delegation, deren Führer der
Gesandt« Balugdzic ist . Ls gibt keine Zeitschrift in Iugoslavien . die
für d«n 22 . März nicht eine Spezial -Go« tbenuummerangekündigt hätte .
In allen Staatstdeatern Iugoslaviens wird an Goetbes Todestag
„Faust" oder „Eamont " aufgeführt. Im Belgrader Staatstbeater er -
scheint der „Faust" in neuer Uebersetzung des ehemaligen Staatssekre-
tärs für das Unterrichtswesen , Professor Rista Ddavic . Die jugosla-

vischen Rundfunka«sellschaften !ud«n den bekannten Berliner Professor
Dessoir, der im B«lgrad«r und Zagreb« Rundfunk in deutscher Sprach «
über Goethe vortragen wird , « in. In allen jugoslavischen Schulen wird
am 22 . März üb«r Goethe gesprochen . Lz gibt wohl keinen Rulturver-
«in Iugoslaviens oder keinen von den unzählrigen Bildungsvereinen ,
d« r für den Goethetag nicht «ine kommemorativeAkademie ankündigt.
Die ganze Press« wird auch diesen Tag mit besonderen Beiträgen feiern.
So kann man sagen , daß das ganze kulturelle keben am 22 . März
in Südslavien im Zeich «n Goethes stehen wird. <£s ist dies der Dank
des sündslavischen Volkes an den größten Dichter aller Zeiten.

Zeitschriftenschau
„ Die christliche Kunst ", Heft S, Februar 1932 . Verlag : Gesellschaft für christ¬

liche Kunst G .m.b .H. , München . Dieses Heft bringt ein « sehr reizvolle Studie
von Architekt Fritz Wiedermann -Breslau über die ooerschlesischen Bioclholz -
tirchen . Unser technisches Jahrhundert sucht konstruktive Gedanlengänge und
sieht seine Ausgab « in der Analyse des Weges der Entwicklung . In diesem Zu -
sammenhang verdienen auch diese eigenartigsten Kirchen Oberschlesiens , die
»wischen zwei Kulturlreisen eingebettet sind , besondere Beachtung . Die ältesten
noch vorhandenen Kirchen dieser Art reichen bis etwa zum Jahre 1S00 zurück
und zeigen somit eine sehr anschauliche Entwicklungslinie . Die 12 Illustrationen
zu diesem Aufiatz erhöhen die AnschauliSleit auss beste , lieber Gregor ErbartS
»Madonnen " bringt Psarrer Josef Christa einen sehr aufschlußreichen und an¬
schaulichen Aufsatz , der 8 hervorragende Schöpfungen dieses alten MeiilerS im
Bilde zeigt . Dr . Wilh . Wenle -Nürnberg berichtet über eine ausgezeichnete Gold -
schmiedearbeit aus Isen in Oberbavern , nämlich die silberne RelianienbllNe deS
hl . Zeno , die sich jetzt im Gerinanischen Nattonaluiuseum zu Nürnberg befindet .
Die wieder recht vielseitige Rundschau bringt Grundsätzliches über die gegen -
wärtige Lage der Künstler , Berichte aus dem Kunstleben Deutschlands und deS
Auslandes , eine Reihe Forschungsergebnisse , sehr interessante Notizen über Denk -
malpsiege und eine reichhaltige Bücherschau . Das Hest hat 2t Illustrationen und
lostet einzeln RM . 1.16 , im Abonnement halbjährlich RM . 8.— postfrei .

Funt -Jllustrierte für Süddeutschland . Diese führende Radiozeitschrift ist i «
ihrer neuesten Nummer sehr bemerkenswert durch reich illustrierte Aufsätze zu
hervorstechenden Programmnummern der Woche . Z. 33. : Ein Artilel zu «
IM ). Geburtstag , des Begründers der Beuroner Kunstschule . P . Dessiderius Lenz ,
über den P . TamasuS Zähringer am 10 . März spricht . Künstlerbilder , Leser -
stimmen u . a . beleben die Zeitschrift , di « erfolgreich Kontakt hält mit ihren Be -
ziehern .

Teutsche Rundschau , herauSg . von Rudolf Pechel . SS. Jahrg . März ISZ2 .
„Das hundertste Jahr seines Todes — es lann , es wird vielleicht sein Auf «
erilehungsiahr : der Ausgang seines Jahrhunderts sein "

, schließt Richard B e n >
seine Gedanienreihe „Goethes Bereitschaft "

, in der er vielleicht allzu sehr dies -
seitig Goethes Menschentum , seine Lebenslunst würdigt . Hochinteressant ist ii
der vorliegenden Kummer die Verössentlichung eines unbeiamiten Brieses dei
Franzosen Friedrich Toret an Gräsin .Karoline v. Egloslstein über Goethei
letzte Lebenslage mit erstmaliger Mitteilung letzter Goetheworte , die — in
Zuge neuester Goethebetrachtung — wie teure Reklamen gesammelt werden
Heinz E . Kroeger bringt neue Briese aus dem Goethekreise . die gleichfalls meh :
dem Sioethespezialisten willlommen sein dürften . Aus dem Inhalt
Ruth E » a u in a n n , Amei Geschichten um eine Kindheit ! Leo Stern
b e r g. Regionale Kulturbewegung in Deutscbland : Mar teil u S, Schuf
geaen Uebersremdung «Wirtschait ) : Karl Mehrmann . Vollsartung i . d
« öllergemeinschast : Carl von Bremen , Bilder a . d . nordischen Krieg
Kurt T r a m p l e r . Minderhe !ten ? olit » seilgesabren : Albert Dresdner
Aus der Kunstliteratur .
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Wieder stand fte vor ihm, die er seit seiner Verhaftung nur
noch ganz von ferne mit seinen Gedanken berührte : Evelyn.

Der Student krampfte die Hände ineinander , als müsse
er sich selbst das Wort geben, in der Stunde, die herauf-
dämmerte, standhaft zu bleiben. Er würde, wenn die der-
hängnisvolle Frage kam , die Schultern ziehen , würde sagend
„meine Herren , darüber sage ich nichts."

Das würde ja ein Geraune geben im Gerichtssaal. Die
einen würden sich anstoßen, würden grinsen und sagen : „Er
wird schon seine Gründe dafür haben .

" Die anderen würden
sich ins Ohr lispeln : „Er hat vielleicht sein Gedächtnis ver-
loren .

" Hatte nicht auch der Rechtsanwalt so eine Bemerkung
fallen lassen . Antrag aus Untersuchung seines Geisteszu-
standes — Vernehmung seiner Lehrer, seiner Mutter
ah, seiner Mutter .

Da war es wieder, das Augenwasser! Thomas weinte,
daß die heißen Tränen auf die kalten Hände tropften . Ja ,
seine Mutter würde auch dabei sein . Sie würde auf der
Zeugenbank sitzen . Im schwarzen Schleier. Vater war ja
noch kern Jahr tot. Wie hatte sie doch noch geschrieben : Junge ,du kannst so etwas nicht getan haben. Du bist doch mein
Sohn !

Thomas schluchzte laut , stand auf , preßte die Hände an
die Stirn und schrie: „Mutter . Mutter !"

Tastete am Bett entlang und trommelte mit den Fäusten
auf die Tür . Ein schauerliches Echo hämmerte durch die
Nacht. Von fernher wurden Schritte lebendig. Schlüssel -
klirrend kam einer eiligen Schritts heran , ein Taschenlampen-
licht stach durch das Guckloch in die Zelle hinein . Noch einer
eilte herbei , zwei Riegel wurden zurückgeschoben, ein Schlüssel
drehte sich geräuschvoll im Schloß, Licht glühte auf, Thomas
trat einen Schritt zurück und fiel auf das niedrige Bett.

„Warum schreien Sie ?" herrschte einer der Beamten ihn
an . Thomas antwortete nicht ' er lag halb hingestreckt und
hielt die Hände vor die Augen, um den blendenden Lichtstrahl
abzuwehren und um seine Tränen nicht zu zeigen .

Der Wachtmeister , der die schweren Schlüssel an langem
Riemen in der Hand hatte, trat näher , nahm seine Hand von
seinem Gesicht, um zu sehen , wen er vor sich habe und wieder-
holte seine Frage , nur in tieferem Tone und beruhigend.

Thomas antwortete nicht.
. .Kroll, was fehlt Ihnen ?" fragte der Beamte nun . fast

weich.
„Ich habe so Angst "

, flüsterte Tbomas matt .
„Mann — Angst? ! Schämen Sie sich ! " Das klang wie

aus einer wehrhaften Männerbrust .
„Ich gebe Ihnen jetzt ein Schlafpulver , dann legen Sie

sich in Ihr Betl und schlafen ruhig . Das andere wird sich
dann morgen schon finden. — Müller , hier haben Sie den
Schlüssel zum Medikamentenschrank . Holen Sie das Pulver .
Der Dicke schlurfte auf seinen Filzpantoffeln davon, brachte
ein Glas Wasser und ein Pulver . Kroll trank gierig , zog
die dünne Decke über den abgemagerten fröstelnden Körper,
legte seinen heißen Kopf zähneklappernd auf das mit hartem
Heu ausgestopfte Kissen und wurde sich selbst überlassen.

Als um sieben Uhr die Glocke , das Zeichen zum Aufstehen ,
durch die Gefängnishallen gellte , schrak Thomas aus tiefem
Schlaf auf . Das Herz klopfte , der Puls hämmerte in seinem
Hinterkopf. Die Gönne stand schon so hoch , daß sie nur noch
den Tisch unter dem kleinen Fenster bestrahlte . Unter dem
Spind hing das weiße Oberhemd, der feine Kragen und die
Krawatte , Wäsche, die seine Mutter für den Tag der Haupt-
Verhandlung geschickt hatte .

Ja , damit würde Rr vor die Richter treten , mit dem
fleckenlos weißen Vorhemd.

Auf den Fluren begann der Lärm der ersten Tagesstunde.
Die Riegel an den Zelle ^ üren wurden von den Flurwärtern
knallend zurückgeschlagen. Die Schlüssel der jungen Wacht-
meister klirrten gegen die Türen . Unsanfte Scheltworte für
die säumigen Schläfer wurden laut , denn nicht alle hatten so
wenig Schlaf in der Nacht wie Thomas . Seine Tür wurde
fast zuerst ausgerissen , damit er seinen Anzug, seine Schuhe
und sein Eßbesteck vom Flur in die Zelle nehmen könne . So
war die Vorschrift : alle , die eine sehr hohe Strafe , langes
Zuchthaus oder Tod zu erwarten hatten , mußten ihre Kleider
und Werkzeuge , die zur Vorbereitung einer Entweichung
dienen konnten , nachts draußen vor die Zellentür legen.

Ter Student wusch und pflegte sich mit nervöser Hast ,
ordnete seine Zelle und ertappte sich mehrere Male dabei, daß
er nachdachte, wo er jetzt anfassen , was noch zu tun und was
noch zu säubern sei. Dabei drang vom Flur ein widerlicher
Geruch in seine Zelle , sobald die Tür geössnet wurde, dicke,
v^rdorb .'ne Lust, vermischt mit dem ekelerregenden, abgestan-
denen Qualm , den der getrocknete und dann von den Leuten
gerauchte Kautabak entwickelte. Thomas öffnete das kleine
Fenster, so weit es ging — das war natürlich nicht viel —
und fühlte wie die Morgenluft kühlend seine Stirn um-
fächelte.

Der Kaffee wurde gebracht , dünne warme Brühe , die nur
in der Farbe an Kaffee erinnerte , und ein Stück Brot , genau'200 Gramm . Thomas ließ sich sein halbes Liter in den
Aluminium -Eßnaps geben , strich den letzten Rest seiner Mar -
garine auf die Brotscheibe und würgte sie hinunter . Den
Kaffee schlürfte er so heiß als möglich. Solange er dampfte,
hatte er keinen Geschmack , wurde er kalt , so war er vor Bitter -
keit kaum zu trinken . >

Gegen 8 Uhr wurde die Zeitung verteilt . Thomas griff
danach , um zu sehen, ob man den Beginn seines Prozesses an-
kündigte . Tatsächlich , unter Neues vom Tage stand :

„Heute Beginn des Mordprozesses Kroll vor dem !
Schwurgericht. Wir werden ausführlich darüber berichten .

" i
Der Student mußte lächeln : Es wird nicht viel zu be - !

richten sein. Dann las er. fast gewohnheitsmäßig, noch die >
nächste Mitteilung :

„Der vermißte Sohn des hiesigen Bankiers Primavesi . >
Klaus Primavesi , ist von einem Herrn unserer Redaktion
wieder in der Stadt gesehen worden. Nach Hause zurück-
gekehrt ist er noch nicht."

Thomas wurde stußig. Heute begegnete ihm der Name
Primavesi wieder. Zum ersten Male seit dem 13. Februar ,
also seit seiner unglücklichen Verhaftung ? Lächerlich diese

<Nachdruck »« Boten)

Zusammenfälle. Aber vielleicht eine Erklärung , warum
Evelyn seit jenem Tage auch nicht den geringsten Versuch
unternommen hatte, mit ihm schriftlich oder mündlich in Ver-
bindung zu treten . „Ihr zartes Wesen fühlt , wie es am be-
sten ist" , sagte Thomas still vor sich hin. Seine Augen strahl-
ten versonnen.

Da wurde seine Tür aufgerissen: „Kroll . Besuch ! Eine
Dame will Sie sprechen, kommen Sie gleich mit !"

Der Gefangene sprang auf, ließ sich nochmal bestätigen,was er gehört zu haben glaubte und wankte zum Besuchs-
> zimmer.

„Meine arme Mutter gewiß"
; er wappnete sich mit Stark -

mut . Er hatte noch keinen Besuch während seiner Haft er-
halten und wußte nur von den anderen , daß die Sprech-
stunde von zwei Beamten überwacht wurde, von einem Wacht-
meister und von einem Beamten des Landgerichtes. Ein
Gitter zwischen dem Besucher und dem Gefangenen gebe es
nicht mehr, hatte er gehört.

Als er in das einfache Zimmer trat , bot sich ihm eine
Ueberraschung , die er zunächst nicht zu fassen vermochte . Diese
Dame in der dunklen Eleganz auf der grünen , schmutzigen
Bank, das war Evelyn. Daß sie in der vergangenen Nacht
plötzlich zu Hause aufgetaucht war , wußte bis jetzt nur Wil-
Helm , dem sie ihre Ankunft aus dem Süden insgeheim mit-
geteilt hatte.

Sie mußte schon eine Weile dagesessen haben ; denn das
Zimmer war erfüllt von dem Parfüm , das aus dem delika-
testen Laden der Stadt stammte, aber erst , wenn es an ihrem
Körper gewesen war , jenen für Thomas so erregenden Dust
hatte, der ihn an das erste Zusammentreffen erinnerte und
der jetzt nach vier Monaten zum ersten Male wieder auf ihn
eindrang.

Auch die beiden Beamten waren schon zur Stelle , der eine
von ihnen ein kahlköpfiges , spitzbärtiges Männlein , mit roten,runden Backen und lebendigen Schweinsäuglein , machte in
seinem sauberen Zivilanzug den Eindruck eines zu früh Pen-
fionierten Gerichtsschreibers, der andere, anscheinend ein ehe»
maliger Sergeant , mit grauem , herunterhängendem Schnurr -

bart und feistem Bauch , schaute mit seinem stiernackigen
Schädel aus einer schmierigen Uniform heraus und lehnte
faul gegen den Tisch des Sprechzimmers , das zugleich als
Wachtstube für die Nachtwache diente. Es war der Herr
Hauptwachtmeister. Er schien am wenigstens von Evelyns
Anwesenheit benommen zu sein und eröffnete dem eintreten¬
den Gefangenen, daß bei dem Besuch mit keinem Wort der
Strafsache Erwähnung getan werden dürfe. Im übrigen solle
man sich kurz fassen, da in einer halben Stunde die Verhand-
lung beginne.

Evelyn erhob sich und trat Thomas entgegen, der blaß
und fassungslos im Türrahmen stand . Zögernd nahm er
ihre Hand, führte sie an die bebenden Lippen und starrte ihr
in die großen brennenden Augen. „Thomas , Liebster, kannst
du mich schonen?" fragte sie flüsternd. Einen Augenblick
überlegte er, was sie wohl sagen wolle , dann zuckte es um
seine Mundwinkel. Kaum vernehmlich kamen zwei Worte
über seine blutlosen Lippen : „Sei unbesorgt."

Da schnarrte der Dicke :
„Sie müssen laut sprechen, damit wir hören können , waS

Sie sich zu sagen haben."
Evelyn maß den Beamten mit einem Blick, der sich auS

ihren halbgeschlossenen, starkbewimperten Augen auf die
plumpen Stiefel des Wachtmeisters herabsenkte .

Dem Dicken schwoll die Zornesader , der Schnurrbart
wurde stachlig :

„Die Sprechstunde ist zu Ende"
, fauchte er die beiden an.

Thomas stand starr .
Evelyn ergriff in Ruhe seine beiden Hände und sagte in

einem Ton . der wie ein labendes Wasser aus kühlem Quell
sprudelt:

„Gelt, Thomas , wir haben uns einstweilen nichts mehr zu
sagen .

" Thomas winkte Nein, ergriff ihre Hände, drückte sie
und duldete , daß sie sich losriß und ging.

Der Dicke stapfte ihr nach, die Treppe hinunter , öffnete
die schwere , weiß gestrichene , Gittertür und sagte zu dem
Wachtmeister , der auf de mHof den Tordienst versah : „Das
Fräulein möchte hinaus .

"
Draußen stand ihr Packard . Als sie an seinem Steuerrad

saß und das Fiebern seiner Kraft in ihren schmalen Händen
spürte, kam ein Trotz in sie. Ja , sie würde ihn herausholen.
Koste es , was es wolle .

Auf der Straße strömte die Menge von allen Seiten dem
Justizpalast zu. Studenten mit bunten Mützen und viel
junges Weibervolk . Am liebsten wäre Evelyn in die sensa-
tionslüsterne Gesellschaft hineingerast . . .

Thomas stieg in diesem Augenblick in Begleitung zweier
Wachtmeister im Gefängnis die Stufen zu dem unterirdischen
Gang hinunter , durch den die Angeklagten in den Gerichts-
saal geführt werden ; denn das Justizgebäude lag unmittelbar
neben dem Gefängnis .

(Fortsetzung folgt.)

Maschinen der Steinzeit
Bon Dr. ing. e. h. Franz M. Feldbaus

Daß die Gegenwart keineswegs allein die Berech-
tigung har, sich das ..Mdschinenzeitalter " zu nennen ,
daß es vielmehr Maschinenerfindungen seit der Urzeit
gibt, schildert Dr . ing . h. c. F . M . F e l d h a u S fesselnd
in seinem neuen Werk : Die Technik der Antike und des
Mittelalters , aus dem wir mit Genehmigung des
Atheneion - Verlages Potsdam folgenden Abschnitt
bringen :

wpr . Ist es nicht etwas gewagt, zu behaupten, der Mann
der Steinzeit habe in seinem Haus Schleif- und Bohrmaschine
besessen ? Nein : ein jedes Zeitalter hatte seine Maschinen .

Die älteste Maschine ist wohl die Schleifmaschine , die man
auch als Steinsäge bezeichnen kann . Wer in der Herstellung
von steinernen Werkzeugen und Waffen eine besondere Fertig -
keit erlangt hatte, der arbeitete ebenso serienweise , wie wir das
heute tun . Und zu jeder Zeit wollte der Mensch sich unnütze
Arbeit ersparen. Das Zersägen der Steine geschah entweder
mit einem Seil aus Pflanzenfasern , oder mit einem Stück
Holz . Man zog das eine oder andere unter Beigabe von schar-
fem Sand so lange über einen Stein , bis er durchschnitten
war . Die scharfen Sandkörner fetzten sich in das Seil oder
in das Holz fest und bildeten feine Sägezähne .

Als man nach der Entdeckung Amerikas erfuhr , daß die
Eingeborenen dort Steine mit Stricken aus Disteln sägten,
und nur „rauhe Erde" hinzutaten , wunderte man sich in
Europa sehr. Und doch war es die vergessene Urmethode der
europäischen Einwohner. Uebrigens ist das Sägen mit Draht -
seilen in belgischen Steinbrüchen heute noch üblich . Man be-
achte auch, daß die flachen Steinsägen aus Stahl ohne Zähne
arbeiten. Wenn man mit einem Seil oder einem Holz einen
Stein zersägt , dann entsteht kein vollkommen ebener Säge -
schnitt, sondern der Schnitt ist am Anfang und am Ende we-
sentlich tiefer, als in der Mitte des Steines . Nun hat man
aber viele angesägte Steine gefunden, deren Schmitt sonder -
barerweise in der Mitte am tiefsten ist. Dies läßt sich nur
erklären, wenn man eine Sägemaschine annimmt .

Mit Hilfe einiger starker Hölzer, kräftiger Tiersehnen und
eines Sägewerkzeuges läßt sich eine solche Maschine in ver-
schieden « ! Formen erbauen. Das Wesentlichste bleibt das an

einem Pendel sitzende Werkzeug . Der pendelnde Arm wird
mit der Hand so lange hin- und hergeführt , bis der darunter -
liegende Stein durchschnitten ist. Ein auf dem wagerechten
Arm der Maschine festgebundener Stein gibt beim Schneiden
einen gleichmäßigen Druck.

Eine unscheinbare Erfindung der Steinzeit , die jedoch von
größter Bedeutung wurde, ist der Bogen. In die älteste
palaolithische Zeit zurück reichen die Funde von Pfeilspitzen
aus Stein . Das Holz der Pfeilschafte und der Bogen hat sich
aus jener Zeit nicht erhalten . Erst aus den Pfahlbauten der
Schweiz kennen wir Bogen der jüngeren Steinzeit . Die Un-
tersuchung ergab, daß sie aus Eibenholz bestanden , also aus
dem gleichen Holz , aus dem auch später die besten Bogen ge-
macht wurden. Der Bogen ist in der Hand des geübten
Schützen eine ganz ausgezeichnete Waffe. Alle Völker der
Erde haben den Bogen zum Weitschuß benutzt . Selbst die Er»
findung der Schießpulverwaffen konnte zu Anfang des 14.
Jahrhunderts Bogen und Armbrust nicht verdrängen . Erst
300 Jahre später — im Jahr 1627 — kämpften die letzten
Bogenschützen im Heer der Engländer ,
wurde wahrscheinlich die Schleuder und
Blasrohr benutzt .

Die gleiche hohe Bedeutung , die der Bogen als
durch Jahrtausende hindurch hatte, besaß und behielt er als
Werkzeug . Man kann den Holzschaft , in dem ein Stein -
bobrer eingebunden ist. zwischen den flachen Händen hin- und
herdrillen : eine große Arbeitsleistung wird man so aber nicht
erreichen . Schlingt man um den Bohrerschaft aber einmal
die Sehne eines Bogens und „ fiedelt" mit dem Bogen hin
und her, wobei der Schaft des Bohrers oben in einer Hülse
gehalten wird, dann läßt sich eine große Umlaufgefchwindig-
keit des Bohrers erzielen , und man kann durch Druck auf dle
Hülse den Bohrer kräftig auf das Arbeitsstück niederhalten.
Statt dieses Fiedelbohrers kann man auch mit dem Seil - oder
Riemenbohrer arbeiten . Man nimmt dann statt des Jayd -
bogens nur ein Seil oder einen Riemen ; an den Enden wird
abwechselnd gezogen . Im Maschinenbau hat der Bogen sich
zum Antrieb des Bohrers und der Drehbank bis in die neue
Zeit hinein erhalten.

Neben dem Bogen
vielleicht auch das

iaffe

Hoover ehrt seinen
grossen Vorgänger
Am 20. Februar jäfcrte
sich der Geburtstag des
Begründer « der Verei¬
nigten Staaten , George
Waihington , zum 200.
Male . Präsident Hoover
stattete aus diesem An¬
laß im Namen der Na¬
tion dem Mausoleum in
Mount Vernon ( Virgi¬
nia) , wo Washington be¬
graben liegt , in Beglei¬
tung seiner Gattin einen
Gederckbesuch ab und
legte einen Kranz nieder .
Vor dem Mausoleum
hielten Abordnungen von
Heer und Marine die ,

Ehrenwache .
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Auch ein Zeichen »er Wirtsckaftsnot :

Anken »« KwttwmeMMr in Knrlsnid »
Amsangreiche Abmeldungen wahrend des Winters / Lieber 19500 Führerscheine in Karlsruhe
ausgestellt / 14 Parkplätze im Stadtgebiete Die polizeilichen Maßnahmen gegen Verkehrssünder

Die wachsende Geldkrise wirkt sich nunmehr stärker in einem
deutlich in Erscheinung tretenden sinkenden . Kraftwagenverkehr
aus . Jedenfalls ist die seit Jahren zu beobachtende aufsteigende
Kurve der Inhaber von Kraftwagen in das Gegenteil umgeschlagen .
Zwar ist immer schon vor Eintritt des Winters eine große Zahl von
Kraftwagen polizeilich ak-gemeldet worden , weil ihre Besitzer über
die kalte Jahreszeit hindurch sich der Steuerzahlung entledigen
wollten . Ganz kratz gegenüber den Vorjahren ist aber Heuer die
Zahl der winterlichen Auto - Abmeldungen gestiegen .

In Karlsruhe sind rund 100 Prozent mehr winter¬
liche Autoabmeldungen erfolgt , als im Jahre zuvor .

Die Mehrzahl der Abmeldungen erfolgte im Oktober und Novem -
ber . Nach Mitteilung des Polizeipräsidiums in Karlsruhe sind
wie wir hören , vor Eintritt des Winters von 2522 zugelas -
senen Personenkraftwagen 367 abgemeldet wor -
den , von 770 automobilen Lastwagen 273 und von 2700 Motor¬
rädern rund eintausend ! Rein äußerlich kennzeichnete
diese Abmeldungen ein merklich ruhigerer Kraftwagenbetrieb inner -
halb unseres Stadtgebietes . Mit dem erwachenden Lenz wird sich
naturgemäß die Zahl der Wiederanmeldungen steigern , aber sie
wird — nach den bisherigen Beobachtungen zu schließen — kaum
den Umfang der vorjährigen F r ü h j a h r s a n m e l -
düngen erreichen . Während rm Januar und Februar tag -
lich nur vereinzelte Wiederanmeldungen erfolgten , werden seit
Märzbeginn doch täglich wieder 10—18 Autos neuangemeldet .

In Karlsruhe sind seit Einführung des Führerschemzwanges
bis jetzt 19 520 Führerscheine ausgestellt worden ,

also fast ebenso viele , wie in Mannheim . Im letzten Jahre
waren es 1213, worunter sich 60 Damen befanden . Im allge -
meinen entfallen von 10t) auszustellenden Führerscheinen 95 auf
Herren und 5 auf Damen . Zahlreiche Erwerbslose suchen
sich derzeit einen neuen Beruf als Chauffeur ; aber auch sonst
kann man feststellen , daß die Berufsfahrer bei den Anmeldungen
überwiegen .

Die Zahl der Parkplätze innerhalb des Karlsruher
Stadtgebietes beläuft sich gegenwärtig auf 14 , zwei weitere
neue und als solche gekennzeichnete sind vorgesehen . Um Haupt-
sächlich den von auswärts nach der Landeshauptstadt kommenden

Autofahrern geeignete Gelegenheit zum Parken zu geben , hat
man sämtliche Parkplätze nicht nur gut kenntlich gemacht , sondern
sie auch an leicht überschauiichen Stellen angelegt überwiegend
in der Mitte der Stadt und nächst den Hauptverkehrs «
punkten . Die wichtigsten Parkplätze befinden sich an der Karl -
stratze , an der Ostseite des Marktplatzes , am Ludwigsplatz , in der
Hebelstraße vor dem Kaffee Bauer , in der Hebelstraße vor dem
Kafffee Roland , an der Kleinen Kirche , in der Hans -Thomastraße ,
am Werderplatz , am Kaiserplatz , am neuen und am alten Bahnhof ,
in der Kriegstraße bei der Lindenstratze .

Trotz des in Karlsruhe neuerdings nicht mehr angewachsenen
Autoverkehrs erwächst der Polizei nach wie vor eine schwierige
Aufgabe , in der

Kontrolle des Kraftwagenverkehrs .
Immer wieder ist sie gezwungen , gegen die Verkehrssünder vorzu -
gehen und kein Tag vergeht , ohne daß nicht 1b
oder 20 polizeiliche Meldungen wegen
Verstoßes gegen die Verkehrsordnung erfolgen .
Der Entzug der Führerscheine geschieht, in Verhältnis -
mäßig seltenen Fällen , meistens bleibt es bei Verwarnungen . Kei-
nen Spaß aber versteht die Polizei im Falle von Trunkenheit
des Kraftfahrers ; in einem solchen Falle hat sie und wird
sie auch in Zukunft dem Kraftwagenführer unnachsichtlich den
Führerschein entziehen . Gründe zum Entzug von Führerscheinen
bilden u . a . Flucht des Führers bei Verkehrsunfällen , Durchfahren
des Stadtinnern im 70 Kilometertempo und dergleichen schwere
Verstöße gegen die Verkehrsordnung .

Während in Mannheim im vergangenen Jahre in SO Fällen
zur Entziehung der Führerscheine geschritten werden mußt «,
sind in Karlsruhe

nur wenig mehr als 30 Fälle
bekannt . Gegen polizeilich « Einschreitungen steht dem Kraftwagen -
fahrer das Recht des Rekurses und die Möglichkeit der Klage beim
Verwaltungsgerichtshofe zu .

Von Interesse dürfte die Tatsache sein , daß sich die überwie -
gende Mehrzahl der die Landeshauptstadt passierenden a u s l ä n -
dischen Kraftwagen fahrer sehr genau an die Vor -
schriften der Polizei halten , so daß man nur wünschen
kann , daß auch alle einheimischen Fahrer sich befleißigen wür -
den, die Verkehrsreglements zu respektieren . ^

Karlsruhe im Gvelhejahr 1932
Dem Gedächtnis Johann Wolfgang von Goethe , des größten deut-

fchen Dichters , dessen Todestag am 22 . März zum hundertsten Male
wiederkehrt , widmet die badische Landeshauptstadt Karlsruhe , in der
Goethe 1775 und 1779 am Hofe des Markgrafen Karl Friedrich weilte ,
eizie Reihe von Veranstaltungen . So sind Aufführungen feiner Werke
im Badischen kandestheater vorgesehen , und zwar am IS. März : „Die
Unschuldigen , die kaune des verliebten "

, am I ? . März : „Götz von
Berlichingen "

, am 22. März : „Iphigenie "
, am 24 . März : „Llavigo " ,

am 27 , März : „ Faust "
, \ . Teil , und am 28 . März : „Faust "

, 2. Teil .
Am 20. März wird im kandestheater außerdem eine Morgenfeier unter
dem Motto : „Der junge Goethe " stattfinden , bei der Professor Dr . B.
Holl, der Rektor der Technischen Hochschule Fridericiana , sprechen wird .
Am ly . März veranstaltet die «Ortsgruppe Karlsruh « des
Landesvereins Badisch « Heimat im Bürgersaal des Rat -
Hauses eine Goethefeier , in der u . a. Goethe -kieder von Schumann und
Wolfs zum Vortrag gelangen . Die Gedächtnisrede hält Professor Karl
preisendanz , Dberbibliothekar an d«r Badischen kandesbibliothek
Uarlsruhe . Die Gesellschaft für geistigen Aufbau plant
eine Goethetagung mit Vorträgen über „ Goethe im 20. Jahrhundert ".
Als Redner wurden u . a. Dr . keopold Ziegler , Schriftsteller in Ueber-
lingen am Bodensee , gewonnen . Die Karlsruher Technische
Hochschule wird zudem am zz. Mai eine eigene Goethefeier veran -
stalten .

vi« Polizei meltiet
Verkehrsunfälle .

Am Samsiag abend wurde bei der Hauptpost ein 7jährige ?
AWchen , das gerade die Straße überschreiten wollte , von einem
Personenkraftwagen angefahren und zu Boden gewor -
fens Das Kind , das einen Nasenbeinbruch und eine Ritzwunde
am Hinterkopf davontrug , wurde von den Angehörigen in ärztliche
Behandlung gebracht Soweit bis jetzt festgestellt werden konnte ,
war der Kraftwagenführer von der Karl - in die Kaiserstraße nicht
vorschriftsmäßig eingebogen . — In der Rittnertstratze
in Durlach kam am Samstag nachmittag ein Radfahrer zu
Fall und blieb bewußtlos liegen . Ein des Weges kommender
Kraftwagenführer brachte den Verunglückten , der eine Gehirn -
erschütterung und Schürfwunden am Kopf erlitten hatte , in
ärztliche Behandlung . Die Ursache des Sturzes ist noch nicht ge-
klärt . — Am Sonntag früh wurde am Schlachthof eine 22jährige
Frau von einer Kraftdroschke angefahren und zu Boden geworfen .
Der Droschkenführer verbrachte die Frau ins Städtische Kranken -
Haus , wo ein Unterschenkelbruch festgestellt wurde . Die
Schuldfrage ist noch nicht einwmidfrei geklärt .

Diebstahl .
In der Nacht zum Sonntag wurde das S ch a u f e n st e r eines

hiesigen Radiogeschäfts eingeschlagen und aus der Auslage ein
Empfangsapparat (Marke Siemens S 35 , 3 Röhren ,
Schirmgittergerät ) entwendet . Die Ermittlungen der Kriminal »
Polizei nach dem Täter sind im Gange .

Besuch der städtischen Hallenbäder
im Mouat Februar 1932

(Das Beiertheimer Bad ist ab 1 . Oktober 1031 geschlossen.)

Schwimmbäder
Wannenbäder
Kohlensäurebäder
Schaumbäder
Kneippgüsse
Fangobäder
Dampfbäder
Elektrische Lichtbäder
Kurbäder
Brausebäder

1831
24 523
11946

258
63

225
146
708
826
617
339

39 741

1932
20 014

9 726
201
33
73

112
814
718
617

32 308

Karlsruher Mutzkaussührungen
An musikalischen Darbietungen finden in den nächsten Wochen in

Karlsruhe statt am 23 . März (Karfreitag ) : Aufführung der Matthäus -
Passion von Johann Sebastian Bach durch die Karlsruher Thorvereini -
gung unter Leitung von Kapellmeister Dr . £?. Knöll , am 23. März
und 20. April Sinfonie - Konzerte des Badischen kandestheater ? . Im
April ist eine Aufführung des Haydnfchen großen Vratoriums „Die
Schöpfung " durch das Badische kandestheater in Verbindung mit dem
Karlsruher Bachverein vorgesehen.

X Der Montagsmarkt war gut versorgt mit Butter , Eiern und
inländischen Tafeläpfeln . Gemüse und Geflügel waren in ge -
nügendem Umfange vorhanden . Das Interesse war mittelmäßig
nach Obst und Gemüse , im übrigen nur gering .

X Der traditionell « Karlsruher Sommertagszug ist für Sonntag ,
den s. Mai , in Aussicht genommen .

X 40jähriges Dienstjubiläum . In seltener geistiger wie körper -
licher Frische begeht am 8 . März 1932 Herr Kammermusiker
Ottomar H e r ch e r , von seinen Vorgesetzten und Kollegen ge -
ehrt und geachtet , sein 4vjähriges Dienstjubiläum . Er studierte
seinerzeit am Grotzh . Konservatorium in Weimar , im Anschluß
daran in Köln , woselbst er auch gleichzeitig die Gürzenich -Konzerte
unter den bedeutendsten in - und ausländischen Dirigenten mit -
spielte . Nachdem er sodann freiwillig seiner Militärpflicht genügt
hatte , wurde er im Jahre 1892 von Mottl an das frühere Hof -,
heutige Landestheater berufen . Herr Hercher , der nebenbei auch
als Lehrer am Munzschen Konservatorium tätig ist, erfreut sich
ganz besonderer Beliebtheit und ist zu hoffen , daß der Jubilar
bei seiner auffälligen Jugendlichkeit noch lange seiner geliebten
Kunst dienen kann . G .

Kundgebung sür Hindenburg
Am morgigen Mittwoch wird , wie schon gestern berichtet , auf

Einladung des Karlsruher Hindenburg -Ausschusses eine Kund -
gebung in der Karlsruher Festhalle für die Wiederwahl des Reichs -
Präsidenten stattfinden . Als Redner werden der Rektor der Tech-
nifchen Hochschule, Professor Dr . Holl , die Stadtverordneten
Keßler und W e r n e t , sowie der k-adische Staatspräsident Dr .
Schmitt sprechen . Die Kundgebung beginnt um 8 Uhr . Ueber
die Vorverkaufsstellen gibt die heutige Anzeige Auskunft .

Eine geschichtlicheMahnung
„Wehe dem Volk, das seine Geschichte nicht kennt ."

Diese Mahnung Heinrich von Treitschkes mutz heute immer
wieder dem deutschen Volke ins Gedächtnis gerufen werden .
Wiederum bedroht uns eine traditionelle Gefahr : die deutsch«

Zwietracht . Wie so oft in der an Stürmen und Katastrophen
reichen Geschichte Deutschlands flammt sie am höchsten empor ,
wenn die Not am größten ist . Heute geht es für uns
um Seinoder Nichtsein . Es ist die schwerste Leidens -
probe , die Deutschland nach dem unglücklichen Ausgang des
Krieges zu bestehen hat . Die Wirtschaftskrise hat furchtbare
Verwüstungen angerichtet , bedroht Millionen Existenzen und
Familien ; der Kampf der Interessenten tobt im Inlands
stärker denn je . Nach außen steht Deutschland im zähen und
harten Ringen um seine Zukunft und seine Geltung im Rat
der Völker . In dieser Zeit tut Einigkeit mehr not denn je .
Töricht wäre es also , wollte man bei der Wahl prn Reichs¬
präsidenten einen Parteimann auf den Schild erheben . Was
die Stunde erfordert , ist nicht Parteilichkeit , sind nicht schöne
Reden und hochtrabende Phrasen , sondern ist hartes , ent -
sagungsvolles Handeln . Wir müssen gemeinsam zusammen -
wirken gegen alles , was die deutsche Lebenskraft schwächt !

Darum gibt es für uns alle nur das Eine :
Wer ist der Beste ? Es gibt nur eine Antwort :

Hindenburg .

In Krieg und Frieden hat er dem ganzen deutschen Volke
in treuester Pflichterfüllung gedient und Taten vollbracht ,
die unauslöschlich in goldenen Lettern im großen Buch der
Geschichte stehen .

Zustellung von Einzelhandelswaren durch die
Post ?

Die Reichspost hat , angeregt durch eine die hohen Kosten der
Zustellung von Waren durch die Einzelhandelsfirmen an ihre
Kundschaft herausstellende Untersuchung der Forschungsstelle für
den Handel und nachdem in Erfurt ein Versuch der Paketzustellung
an die Kundschaft des Einzelhandels gemacht worden ist, in ein -
zelnen <städten Vereinbarungen mit Einzelhandelsfirmen über die
Warenzustellung getroffen und ist laut „Konfektionär " grundsätz -
lich bereit , in allen dafür in Betracht kommenden Städte nach be-
sonderen Richtlinien einen Zustellungsdienst einzurichten .

Der Zeitungsdienst der Velä lVereinigung bei leitenden An¬
gestellten e. V . ) , der meint , sich die kleine Bemerkung nicht ver »
kneifen zu können , daß manches Paketchen eigentlich gleich beim
Kaufe mitgenommen werden könnte und sollte, da sein Inhalt die
Kosten der Zustellung wirklich nicht lohnt , wirft die Frage auf ,
ob man diesen neuen Betätigungszweig der Post billigen oder
ablehnen solle . Er verweist darauf , daß man sich recht wohl auch
hätte denken können , daß beim Vorliegen eines entsprechenden
Bedürfnisses Privatunternehmer neutrale Paket ,
bestelleinrichtungen für mehrere Geschäfte ge -
schaffen unb dabei wohl nicht weniger Arbeitskräfte als di«
Post beschäftigt hätten . Der vor dem Kriege geschaffene ■örtlich «
Eilbestelldienst der Post im Stile etwa der „Roten " und „Grünen
Radler " habe sich nicht durchgesetzt, und man dürse auch die Frag «
aufwerfen , ob es wünschenswert sei daß die Post ihre Einrichtun -
gen auf die Güterbeförderung usw . innerhalb eines Ortes aus -
dehne , was schließlich leicht wieder zu einer verteuernden
Monopolisierung führen könnte .

£ am J & chen Qcmmwi
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Am tie Kreismeisterschaft
FreiburgHaslach schlägt OffenburyOst 4:1

Das Resultat bedeutet eine glatte Ueberraschung . hatte man
doch dt « Offenburger für wesentlich stärker gehalten . Zweckbe-
wutzte MannschastSarbeit im Verein mit ausgereister Technik ließ
die Frell -urger triumphieren .

Biel zu hoch
Beiertheim I — Kirrlach I 3 :8 «Fußballprivatspiel ) .
Seitriheim n — Kirrlach II 2 :2 (Fußballprivatspiel ) .

Di « ersatzgeschwächten Beiertheimer mutzten sich von den glän .
zend disponierten Pfälzer » eine ordentliche Packung gefallen
lassen.

Sulzbach enttäuscht
D .J .K. Waldprechtsweier I — D .JL . Sulzbach I 2 :1 (0 :0)

( L -Klasse-BerbandSspiel ) .
vom Anfang an zeigte Waldprechtsweier eine kleine Ueberlegen .

heit , die jedoch nicht zu Toren führte . Sulzbach machte vereinzelte
Vor stütze , die nichts einbrachten , ein Elfmeter hätte die Führung
bringen können , wenn . Torlos gings in die Pause .
Bei Wiederbeginn entwickelt sich ein schneidiges Spiel . Wald -
prechtsweier tonnte in der 50 . Minute in Führung gehen . Die
Freude dauerte nicht allzu lange , und schon stand das Spiel 1 : 1 .
In der 60. Minute spielt sich der Waldprechtsweierer Mittelstürmer
durch, wurde im Strafraum unfair gelegt , Elfmeter . Das Spiel
steht 2 : 1 für Waldprechtsweier . Der Schiedsrichter , Herr Maier
aus Malsch, der sehr korrekt letete , pfiff das Spiel anschließend ab.

I .
D .I .« . Waldprechtsweier II — D .JH . Sulzbach II 1 :0 (0 :0)

(Fußballprivatspiel ) .
In diesem Spiel war Waldprechtsweier fast ständig überlegen .

Der Waldprechtsweierer Sturm kam jedoch nicht zum Schutz, da
die ganze Sulzbacher Mannschaft verteidigte . Kurz vor Schluß
wurde Waldprechtsweier ein Elfmeter zugesprochen , der das Sie .
geStor brachte . Beiden Mannschaften wäre ein ruhigeres Spiel
zu empfehlen . Schiri leitete zufriedenstellend .

8m Osten regt sich was
Karlsruhe -Ost I — Rüppurr I 5 : 1 (3 :1 ) .

Oststadt hat Platzwahl . Rüppurr Anstoß . Der Halbrechte von
K .-O . erhält in der fünften Minute eine gut gedachte Vorlag - ,
geht mit dem Ball an zwei Leuten vorbei , und sein halbhoher
Schutz landet im Tor . Nach Wiederanstotz sieht man verteiltes
Feldspiel . In der 20. Minute erhält O . Mittelstürmer den Ball ,
spielt sich durch und stellt auf 2 :0. R . Flügelleute ziehen öfters
gefährlich vor das K .»O .. Tor , aber es reicht zu keinem Erfolg . O.
Halblinker jagt einen plazierten Schutz in die rechte obere Ecke. .
Eine feine Leistung . Nach Wiederspiel kommt R . zum einzigen I
Tor . Mit 3 : 1 für K .-O . geht es in die Halbzeit . Nach der Pause
wird hart gekämpft . Bald liegt R . und bald O . im Angriff . Nach-
dem O . Linksaußen einen Flachschutz zum 4. Erfolge einschietzen
konnte , ist R . Schicksal besiegelt . N . verwirkt jetzt mehrere Straf -
stütze . Nochmaliges Einsetzen auf beiden Seiten , und O . schietzt
das 5 . und letzte Tor . R . reklamiert Abseits , der Schiri entschei-
det Tor . Leider muhte der Schiri drei Leute von R eine Zwangs -
pause auferlegen und das Spiel vorzeitig beenden . Schiedsrichter
Münch , Grünwinkel , war dem Spiel ein gerechter Leiter . V . Ei .

Alle guten Dinge find drei
Karlsruhe Mittelstadt komb. — Busenbach I 3 :3

(Handballprivatspiel
Nach langer Pause versuchten sich die Mittelstädter wieder ein -

mal im Handball . Bufenbach , die flinke Albtalelf , erwies sich
als ein sehr beachtlicher Gegner , der , im Felde ausgezeichnet , nur
vor dem Tor das Schiehen vergatz oder verlernt hatte . Die un -
möglichsten Geschichten wurden da vollführt , totsichere Sachen mit
lächelnder Miene vermasselt . Ein Trost nur , die Mittelstädter
machten es nicht besser, bliesen auf der gleichen Flöte , produzierten
sich als Virtuosen im Fehlschietzen . Die erste Hälfte stand stark im
Zeichen der Platzherren , die zweite mehr in dem der Gäste . Mo -
rastiger Boden erschwerte die beiderseitigen Aktionen .

Sechse gegen eins
Karlsruhe - Mittelstadt II — Karlsruh e -Mühlbura II 6 : 1

( Fußballprivatspiel .)

Nachlese vom Sonntag
zu. Als der Schlußpfiff ertönte , freuten sich die vftftädter über die
gelungene Revanche für die Vorspielniederlage . Schiedsrichter Herr
Gauspielleiter Laug leitete das faire Treffen sehr gut .

DZS . Karlsruhe -Ost II — D3ft . Neudorf II 2 : 1 (1 s 1).
Auch die zweite Monaschast zwang die (Käste in die Knie .

Hart wurde hier gekämpft um jeden Zentimeter Boden . Biel
schneller waren die körperlich schwächeren Ostleute am Ball als der
Gegner . Ein zugesprochener 13 -Meter -Ball hält der Oststadttorwart
gut . Auf der Gegenfeite verschießt der MitteWrmer freistehend .
Schiedsrichter Rieger -Kartsruhe -Oft leitete gut . La .

Die Kreisüva
Mittelbade ». Frankonia — Grötzingen 8 : 1. Rüppurr — Berg¬

hausen 2 :0. Karlsdorf — Beiertheim 1 :0. Südstern — Knielin¬
gen 2 : 1 .

Frankonia bleibt weiterhin ungeschlagen , Beiertheim
versagt wieder und S ü d st e r n strebt vom Tabellenende weg .

Murg . Gaggenau — Oetigheim 4 : 1 . Durmersheim — Mörsch
8 :0. Ottenau — Frankonia -Rastatt 8 :2. Niederbühl — Kuppen ,
heim ausgefallen .

Südbaden . Sp .-Vg . Baden — Lahr 1 :0. Bühl — Achern 1 : 1.
Herbolzheim — Oberkirch 4 :0.

Oberbaden . Gutach — Sp .-Vg . Freiburg 1 :4. Emmendingen
— Sportfreunde Freiburg 1 : 1 . Phönix Freiburg — Kicker? Frei ,
bürg 0 : 2.

Hegau . FC Konstanz 1S00 — FT . Gingen 8 : 1. Tiengen —
Tuttlingen 8 :6.

Enz - Neckar. Niefern — Calw ( Calw nicht angetreten ) . Dill -
weitzenstein — Enzberg 4 :2 Ersingen — Mühlacker ausgefallen .
Eutingen — SC . Pforzheim 6 :2.

Niefern dürfte dadurch Meister sein .

Am »en Berbanöspokal
Württemberg -Bade « .

Freiburg — Stuttgarter Aicker» 012. Germania Brötzingen —
Union Böckingen 1 :3. Sxv . Feuerbach — Phönix Karlsruhe 5 :2. VfB .
Aarl »ruh« — FL . Freiburg 1 :2. Spvg . Schramberg — FL . Mühl -

burg 6 :5. Sportfreunde Eßlingen — FL . Birtenfeld 3 :2.
Di « Tabelle .

Stuttgarter Kickers
Union Böckingen
Germania Brötzingen
Spv . Feuerbach
Spvg . Schramberg
Phönix Karlsruh«
F <£ . Birkenfeld

t
<£. Freiburg
C. Freiburg

Sportfreunde Eßlingen
FL . Mllhlhurg
VfB . Larlsruh «

Bayern : Jahn Regensburg — Teutonia München 2 :0. FT Schwein¬
furth — vfR . Fürth 2 :0. wacker München — ASV . Nürnberg 1 : 2.
Würzburger Kickers —< Schwaben Augsburg 1 :3.

Main -Hessen : Hanau 95 — Union Niederrad 4 : 3. Rickers Dffen -
dach — FT . Langen 2 :0. Sxv . Wiesbaden — Viktoria Urberach 1 : 1.
Rotweiß Frankfurt — Germania Bieber 2 :0. Neu -Isenburg —
(Olympia korsch 5 : j . Alemannia Worms — Mainz -Kastel 1 : 1.

Union Niederrad hält die Spitze weiter .
Rhein -Saar : vsR Mannheim — Phönix kudwigshafen t :0.

Borussia Neunkirchen — Amicitia Viernheim 4 :5 . Spvg . Sandhofen —
Sportfreund « Saarbrücken 1 :4. Mundenheim — FT . Idar 8 : 1. Mann »
heim 08 — Saar Saarbrücken abgesagt .

»
»
7
9
7
7
•
7
7
7
1
8

0
3
0
2
0
1
I
t
1

0
0

t
0
z
3
3
8
4
5
4
4
c
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3i :T
20 :8
17 : 10
28 : 19
23 :21
14 : 17
32 :29
19 :22
17 :24
14 : 21
15 : 51
12 :51
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15
10
10
8
T
T
T
5
5
2
»

Eine reichlich eintönige Geschichte bei üblen Bodenverhältnissen .
Beide Mannschaften eifrig bei der Sache , häufig zu eifrig und
darum ohne rationale Direktion . Langes Pallhalten . eigensinni -
geS Kreuz - und Ouerspielen hat noch nie Fluh in den Gang der
Handlung gebracht . In diesem Punkte sündigten die immer leicht
dominierenden Mittelstädter mehr wie einmal .

Eine hübsche Abfuhr
Karlsruhe Mittelstadt Junioren — Karlsruhe Oststadt II 1 :4

(Fußballprivatspiel )
Wie man sich doch verrechnen kann ! Hat man da geglaubt , der

flinke Juniorensturm würde den Leuten aus der Oststadt aller -
Hand zeigen , aber weit gefehlt , die Oststädter schössen die Tore und
die Platzelf enttäuschte schwer. Unnötig zu sagen , datz auch bei
dieser Begegnung das Spielfeld den Verlauf ungünstig beein »
stützte, das Tempo erstickte, die Ballführung zum Glücksspiel
machte . Verdient ob der energischeren Schutzleistungen , siegten
die Gäste .

Sehr knapp
Zutzballfreundschaftsspiele.

DZS . Karlsruhe -Ost I — Nendorf I 1 : 0 (1 : 0).
Die Oststädter DJK .ler bereiteten ihren

^
Anhängern heute ein«

angenehme Ueberraschung . Beide Fuß - und Handballmannschaften
waren siegreich. Nach dem Fußballverbandsspiel betraten die Hand -
baller den Platz . Neudorf in stärkster Aufstellung , Oststadt wiederum
mit zwei Ersatzleuten . Spielverlauf : Neudorfs Anstoß kommt sofort
vors Tor . Aber die Schüsse oerfehlen ihr Ziel oder landen in den
Armen des Erfatzhüters der Oststadt. Nur vereinzelt kommen die
Oftstadtstürmer vor des Gegners Tor . Di« Neudorfer Hintermann -
schaft ist jedoch auf der Höhe , sehr gut bewacht sie ihren ehemaligen
Vereinskameraden , den Oststadthalblinken . Kurz vor Halbzeit ge -
fingt es dem rechten Halbstürmer , das einzige Tor zu schießen. Nach
sehr gutem Ausammenspiel kommt derselbe frei vors Tor und ein
Prachtschuß landet in den Maschen Nach der Pause versucht Ost -
stadt seinen Borsprung zu vergrößern , doch es will nichts mehr
gelingen . Der völlig aufgeweichte Boden machte beiden Mann -

schasten sehr zu schaffen und ließ ein genaues Zuspiel sehr schlecht

Sin» Fubilaumsgaben steuerfrei ?
Jubiläumsgaben , sowohl die, die wegen eine » Jubelfestes de?

Unternehmens , wie die , die wegen eines solchen de» Ärbeitneh -
mers gegeben werden , sind in der Regel als Schenkungen an -
zusehen und deswegen einkommen st euer frei . Das hatte ,
nachdem die Finanzbehörden keine ganz einheitliche Auffassung des
Jubiläumsgeschenkes ( als Geschenk oder als Arbeitsentgelt ) darge -
tan hatten , der Reichsfinanzminister in einem Erlaß vom 30. Juli
1827 ausdrücklich festgestellt , indem er „zur Beseitigung von Zwei -
feln darauf hingewiesen hatte , datz nach der Rechtsprechung des
Reichsfinanzhofes Jubiläumsgaben an Angestellte und Arbeiter ,
d . h. nicht die bei verhältnismätzig häufigen und regelmäßig wieder¬
kehrenden Gelegenheiten , sondern nur die in vereinzelten Fällen
und aus besonderem Anlatz anläßlich eines Jubiläums des Ge -
schästsherrn wie des Arbeitnehmers gewährten Zuwendungen
ohne Rücksicht auf ihre Höhe grundsätzlich als Schenkun -

gen anzusehen sind und deshalb eine Einkommensteuerpflicht
nicht begründen .

" Nicht verständlich ist es da . wenn nach einem

Erlasse des Präsidenten des Landesfinanzamtes Berlin vom IL . 1 .
d . I . künftig 25-Jahr -Jubiläumsgaben an einen Arbeitnehmer
dann steuerfrei bleiben sollen , wenn sie nicht mehr als 1—2 Mo-

nalsqehälter . höchstens ober 3000 RM .. und 40 -Jahr .Jubilaums .

gaben , wenn sie nicht mehr als 2—3 Monatsgehälter , höchstens
aber 4000 RM . betragen . Man darf erwarten , datz der Reichs -

finanzminister sich jetzt noch einmal unzweideutig dahin ausspricht ,
datz Jubiläumsgeschenke ihrem besonderen , einmaligen Charakter
nicht versteuert zu werden brauchen .

Ein Märchen aus unserer Zeit
Es war einmal ein liebreizendes Prinzetzchen mit güldenem

Haar , taufrischen Wangen , träumerischen Guckerln und einem

Herzchen voll Begeisterung und idealem Schwung . Silberklar zu -

belte ihr Stimmchen durch Gottes herrlich « Welt , der Gefühle
Ueberschwand offenbarend . Germania wurde das holde Kind ,
über dessen Wiege viel weiser Frauen beste Wünsche gesprochen
wurden , benannt . Einzig die Hexe der „Zwietracht " hatte unbe -
merkt dem schlummernden Kinde Gift in die Seele geträufelt . Die

Jahre verflogen , das Gift l« gann zu wirken . Eintracht und Liebe,
Berstehen und Bergessen , Ehrlichkeit und Offenheit , Demut und
Bescheidenheit flohen hinweg aus dem Herzen der Jungfrau .
war der Weg für der Zwietracht Ritter im braunen Gewand m,t
dem zerbogenen Kreuz auf der Brust . Arglistig umwarb er das

arglose Königskind , phantastische Wolkenschlösser zaubernd , die
Welt der Wirklichkeit versinken lassend . Schon drohte Germania
dem listigen Fuchs zur B « lte zu werden , da ertönte des Vaters
warnende Stimme und , erschüttert durch des greisen Helden Mtffj«

nung , wandte sich das Kind voll Grausen , überlietz den frevlen
Freier seiner wilden Wut ob der verlorenen Liebesmüh .

Und die Moral von der Geschieht? — Trau einem braunen
Ritter nicht I N - 3 -

i ( : ) Der Schscsierverein Karlsruh « hielt am Sonntag , den
28 . Februar 19 ::2 im Vereinslolal „ Goldener Adlers seine^

12. Ge -
neraioerjcuuuuung ab . Der 1 . Vorsitzende , Just .-O . - « ekr . Schubert ,
hietz die Laiüdsleute herzlichst willkommen und stellte im Jahres¬
bericht fest, datz der heute 187 Mitglieder zählende Verein im ab-

gelaufenen Jahre trotz der überaus ungünstigen Zeitverhältnisie
stabil geblieben ist und keine Schulden hat . Es folgten sodann die
Berichte des Schriftführers und Kassierers . Einstimmige Entlastung
erteilte die Generalversammlung dem Gesamtvorstande . — Nach
nahezu ILjähriger unermüdlicher Tätigkeit legte der 2 . Vorsitzende
und Mitbegründer des Vereins . Masch .-Meister Feichtiger . auS
gesundheitlichen Gründen sein Amt nieder . Mit besonderen Worten
des Dankes würdigte Ehrenvorsitzender Krawutschke die Verdienste
des Landsmannes Feichtiger um den Verein . In Anbetracht seiner
großen Verdienste wurde Feichtiger zum Ehrenmitglied ernannt .
Der Gesamtvorstand wurde mit « inigen Veränderungen und zwei
Ersatzwahlen einstimmig wiedergewählt und setzt sich nun wie folgt
zusammen : 1. Vorsitzender Schubert , 2. Vors . Goethe , Kassierer
Schneider . Schriftführer Frl . Boczek, die Beisitzer Kube , Kuntna -
Witz, Perschke , Probst , Lohrmann , Grabolle , Rath , Chemnitz . Keller ,

Tausende badischer Kinder in Stadt und Land leiden in

der jetzigen Notzeit an ihrer Gesundheit . Ich bitte alle

Badener recht sehr, der Badischen Notgemeinschast zu

Helsen, damit diese Sinder vor bleibendem Schaden bewahrt
werden können.

Lau und Fiedler ; zu Revisoren Becht und Zahn . Nach erfolgter
Erledigung der restliche» Punkte der Tagesordnung schloß der
L Vorsitzend« die Generalversammlung .

Lichtspieltheater und Wirtschaftskrise
lieber die Lage der Filmwirtschaft sind in der letzten Zeit von

der Filmindustrie und von den Lichtspieltheaterbesitzern alarmie -
rende Nachrichten in die Oeffentlichkeit gelangt . Die interessierte
Industrie eröffnet den Feldzug gegen die hohe Lust bar -
k e i t S st e u e r , die an dem zu erwartenden Zusammenk -ruch der
Filmwirtschaft schuld trage . Nachdem nunmehr amtliches Material
zur Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangt ist , lätzt sich erkennen ,
datz die Filmwirtschast vielleicht der einzige Geschäftszweig ist, in
dem trotz aller wirtschaftlicher Not eine Aufwärtsentwick -
l u n g zu beobachten ist. Zwar hat es die zunehmende Arbeits -
losigkeit mit sich gebracht , datz eine Anzahl kleinerer Licht -
spieltheater ihre Pforten schlietzen mutzte , gleich,
zeitig ist aber eine Reihe beachtlicher Neugründungen
erfolgt .

Einem Fachblatt entnehmen wir , daß im Jahre 1931 8 8 5
Kinos eingegangen sind , deren Einrichtungen den mo -
dernen , durch den Tonfilm gegebenen Anforderungen nicht mehr
entsprachen . Die Ufa -Filmverleih -G . m . b. H ., die für das Zahlen -
Material verantwortlich zeichnet , teilt mit , datz von den 336 ein¬
gegangenen Kinos nicht weniger als 294 nicht täglich spielten . Da -
gegen sind die 1 3S N e u grü n du n g e n, die den 336 gefchlosse.
nen Kinos gegenüberstehen , ausnahmslos täglich spielende
Theater , von denen 136 einen Fassungsraum von über S00
Plätzen , 63 Kinos einen solchen von mehr als 1000 Plätzen haben .
Die Verschiebung deS Schwergewichts der Filmwirtschaft von dem
Lande und den Landstädten in die mittleren und großen Städte
hat weitere Fortschritte gemacht . Bis 1S31 waren nicht weniger al »
3 0 0 0 Lichtspielhäuser mit Tonfilmeinrichtungen
versorgt . Die Ufa - Filmverleih -G . m . b. H . schätzt den effektiven
Wert des Lichtspieltheaterparks im Deutschen Reich auf etwa
276 Millionen Mark .

Aus teu Vereinen
( : ) Wirtschaftskrise — Kritik und Forderung . (Ein Bor -

t r a g i m G D A .) In einer erweiterten Vertrauensmännerver -
sammlung sprach Bezirksgeschäftsführer M a u b a ch - Karlsruhe
vor einigen Tagen über obiges Thema . Nach einem Abvitz über
die wirtschaftliche und soziale Entwicklung der Nachkriegszeit und
nach scharfer Kennzeichnung der Schäden einer überspitzten Kar -
tell - , Syndikat -, Trust - und Jnteressentenwirtschast , die sich zum
Schaden der Arbeitnehmer und der Klein - und Mittelbetriebe aus -
wirkte , stellte dieser Gewerkschaftsführer die Forderung nach einer
planmätzigeren Organisation der Volkswirt -
schaft . Die volkswirtschaftliche Abschlietzung Deutschlands von
der Welt kann die Rettung aus dieser Krise nicht bedeuten , allein
die internationale Verständigung könne eine Lösung
bringen . Der GDA . fordere in dieser Stunde das planmäßige
Zusammenwirken von Reichregierung und -bank , um Matznahmen
vorzubereiten , die durch Beschäftigung von Arbeitslosen im großen
Stil sowohl dem unerträglichen Schrumpfungsprozeß als auch dem
unaufhörlichen Fortschreiten des Wirtschaftsfatalismus ein Ende
setzen. Die freiheitlichen nationalen Arbeitnehmer fordern die
Demokratisierung der Wirtschaft , die das Wirtschaft -
liche Mitbestimmungsrecht und die planmätzige Ueberwindung des
reinen Jnteressentenstandpunktes zugunsten volkswirtschaftlicher
Gesichtspunkte und eine staatliche Sozialpolitik verbürgt . Auch
die allgemeine A rb e i t s z e i tb es ch r ä n k u n g müsse kommen .
Es sei ein Irrsinn , die ungeheure technische Vervollkommnung der
Produktionsmethoden bei dem Vorhandensein von 6 Millionen
Erwerbslosen nicht in eine Arbeitszeitverkürzung münden zu
lassen !

( :) Generalversammlung i* : Deulschnationalrn Krankenkasse .
Am 23 . Februar 1932 fand im überfüllten Saal des Heimes des
D . H . V . die Jahreshauptversammlung der Verwaltungsstelle Karls -

ruhe der Deutschnationalen Krankenkasse statt . Der
vom Rechnungsführer Herrn Schönfelder erstattete Jahres -

bericht zeigte nicht nur eine gute Finanzentwicklung , sondern auch
ein beträchtliches Ansteigen der Mitgliederzahlen . Interessant war
die Mitteilung , daß im Berichtsjahr von der Verwaltungsstelle
Karlsruh « insgesamt 125 000 Mff. für Bersicherungsleistungen aus¬
gegeben wurden . Für Krankenscheingebühr wurden 1SS2 Mk. ein -

genommen , denen z. B . für 46 Wochenhilfefäll « 2260 Mk . an Aus -

gaben gegenüberstehen , die früher das Reich übernahm . Der Vor -

trag des Geschäftsführers Kolb , Mannheim , über „Die Folgen der
letzten Notverordnung in der Krankenversicherung " fand eine auf -

mertsame und dankbar « Zuhörerschaft . Die Deutschnotionale
Krankenkasse hat durch Einrichtung einer Zusatzoersicherung ihren
Mitgliedern die Weitergewährung der seitherigen Mehrleistungen
sichergestellt. Daß sie dabei das Richtige getroffen und im Interesse
ihres Mtglieds gehandelt hat . beweist die Tarsache , daß z. B . von
rund 16 000 Mitgliedern der Hauptverwaltungsstelle Mannheim , um -

fassend Baden und Pfalz , sich nur ganze 3 für die Regelleistungen
entschieden haben , während alle übrigen ihre Versicherung tn der

Zusatzgruppe nahmen . Der Vorsitzende schloß um 12 Uhr die außer -

ordentlich anregend « und Klarheit schaffende Versammlung .

i
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Die deutschen Ausfuhrmärkte
Ausfuhr nach europäischen Ländern besser gehalten als nach Uebersee / Die Gefahr des englischen

Valutadumpings
Die Ergebnisse des deutschen Außenhandels mit den ein¬

zelnen Absatzgebieten im Jahr 1931 lassen die beträchtlichen
Verschiebungen erkennen , die sich in der Bedeutung der ein¬
zelnen Märkte für die deutsche Industrie im Verlauf des welt¬
wirtschaftlichen Konjunkturrückgangs ergeben haben . Das In¬
stitut für Konjunkturforschung stellt die Lage wie folgt dar :

Die deutsche Gesamtausfuhr , die im Jahr 1929 ihren Höchst¬
stand erreicht hatte , ist bis zum Jahr 1631 um fast 90 v . H . zu¬
rückgegangen .

Die deutsche Ausfuhr nach Europa und Uebersee
Werte in Mill . RM . 1981

Absatzgebiete Veränderung
1929 1930 1931 in v . H .

von 1929
Europa (einschl . UdSSR ) 9924 9377 7777 — 21,6

.. (ohne „ ) 9570 8946 7015 — 26,7
davon : Agrarländer 1990 1777 1294 — 35,0

Industrieländer 7576 7166 5718 — 24,5
Rußland ( UdSSR ) 353 430 702 + 115,4

Uebersee 9547 2649 1814 — 48 .9
davon : Amerika 2093 1512 954 — 54 .4

VerLt . v .Amerika 961 685 487 — 50 .8
Asien 1041 804 639 — 38,6
Brit - Indien 220 190 157 — 28,5
Japan 244 192 144 — 41,1

Afrika 311 268 184 — 40,9
Australien 100 64 36 — 64,7

Nach europäischen Absatzmärkten hat die Ausfuhr jedoch nur
um wenig mehr als 20 v . H . abgenommen . Da dieser Betrag
annähernd der seit 1929 eingetretenen Senkung der Ausfuhr¬
preise — der gewogene Ausfuhrdurchschnittswert liegt 1931
um fast 20 v . H . niedriger — entspricht , ergibt sich mengen¬
mäßig für den Absatz nach europäischen Ländern nur ein ver¬
hältnismäßig geringer Rückgang . ( Zu einem Teil ist diese
vergleichsweise günstige Gestaltung des deutschen Europa¬
absatzes allerdings der durch besondere Verhältnisse bedingten
Steigerung der Ausfuhr nach Rußland zu verdanken , die sich
seit 1929 mehr als verdoppelt hat ) . Die Ausfuhr nach Ueber¬
see hat sich in der gleichen Zeit um fast die Hälfte — über¬
wiegend mengenmäßig — vermindert .

Diese Unterschiede in der regionalen Entwicklung der deut¬
schen Ausfuhr spiegeln die Tatsache wider , daß die Kaufkraft
der im wesentlichen agrarischen Ueberseeländer durch die be¬
sonders scharfe Baisse an den Agrar - und Rohstoffmärkten
bisher erheblich mehr beeinträchtigt worden ist als die Auf¬
nahmefähigkeit des stärker industrialisierten Europas . Auch
in der Ausfuhr nach europäischen Ländern lassen sich ähn¬
liche Unterschiede erkennen . Wie die Tabelle zeigt , ist die
Ausfuhr nach den europäischen Agrarländern bisher erheblich
mehr zurückgegangen als die Ausfuhr nach den Industrielän¬
dern . Die bis vor kurzem verhältnismäßig günstigere Kon¬
junkturlage einiger dieser Industrieländer ( Frankreich ) , die
für den deutschen Industrieab 'satz von entscheidender Bedeu¬
tung sind , bildete somit eine wichtige Stütze für das deutsche
Ausfuhrgeschäft .

Unter dem Einfluß der Kreditkrise haben sich aber seit
Mitte des vergangenen Jahres auch die Absatzschwierigkeiten
in den europäischen Industrieländern außergewöhnlich stark
verschärft . Sinkende Beschäftigung und wachsende Schwierig¬
keiten für den Ausgleich der Devisenbilanz haben besonders
innerhalb Europas zu einer Abschließung der einzelnen Märkte
geführt , die für die Entwicklung der deutschen Ausfuhr im
höchsten Maß bedrohlich ist . Hinzu kommt , daß die Entwer¬
tung zahlreicher Währungen <lie Konkurrenzverhältnisse grund¬
legend zuungunsten der deutschen Industrie verschoben hat .

Wenn die Entwicklung der deutschen Ausfuhr nach europäi¬
schen Ländern vom dritten zum vierten Vierteljahr 1931 zu¬
nächst trotzdem noch kaum abgenommen hat , so liegt das
daran , daß die Rückgangstendenzen zunächst in weitgehendem
Umfang durch Voreindeckungen ( England , Schweiz usw . ) so¬
wie die noch anhaltende Abwicklung der Rußlandaufträge aus¬
geglichen wurden Dagegen läßt die Ausfuhrgestaltung im
Januar erstmalig besonders deutlich die Rückwirkungen der
genannten Ausfuhrhemmnisse erkennen .

Dabei ist es nun von Interesse , daß zunächst offenbar die
Einflüsse der Währungsentwertung auf die deut¬
sche Ausfuhr wesentlich stärker in die Erscheinung treten als
die Auswirkungen der planmäßig zum Schutz der heimischen
Industrien durchgeführten Maßnahmen , wie Devisenbewirt¬
schaftung , Zollerhöhungen , Kontingentierungen u . ä . Das er¬
gibt sich daraus , daß die Ausfuhr vom dritten zum vierten
Vierteljahr — wenn man von Rußland und Großbritannien ab¬
sieht , da die deutsche Ausfuhr in diesen Fällen durch beson¬
dere Verhältnisse begünstigt war — nach der Gruppe der Län¬
der mit entwerteter Währung relativ stärker abgenommen hat
als nach den übrigen Ländern . Ein ähnliches Bild zeigt auch
die Ausfuhrentwicklung von Oktober bis Januar nach den¬
jenigen Ländern , für die seit einigen Monaten monatlich « Aus¬
fuhrzahlen festgestellt werden ( 13 europäische bzw . über¬
seeische Länder ) . Hierbei ist die deutsche Ausfuhr nicht nur
durch die einfuhrhemmende Wirkung der Währungsentwertung
der betreffenden Länder beeinträchtigt worden , sondern auch
durch die verschärfte Konkurrenz derjenigen Industrieländer ,
deren Währung sich ebenfalls entwertet hat , wie vor allem
Englands .

Welche Bedeutung diesem Faktor zuzuschreiten ist , geht
am deutlichsten aus der Entwicklung der deutschen und der
englischen Ausfuhrpreise hervor . Der deutsche Ausfuhr¬
index ist vom dritten zum vierten Vierteljahr um etwa 5 v . H .
zurückgegangen . Die englischen Ausfuhrpreise sind nach den
Berechnungen des Board of Trade in der gleichen Zeit — in
Pfund — um 2 v . H . gesunken . Das bedeutet , daß sie ,
in Goldwährung ausgedrückt , um mindestens
25 v . H . niedriger liegen als vor Loslösung des
Pfunds vom Goldstandard .

Daß diese Verschiebung der Konkurrenzbedingungen die
deutsche Ausfuhr bereits in den letzten Monaten auf einer
Reihe von Märkten beeinträchtigt hat , ergibt sich aus folgen¬
dem : Die deutsche Ausfuhr nach Uebersee ist vom dritten
zum vierten Vierteljahr um fast 20 v . H . gesunken . Die Aus¬
fuhr Englands nach diesen Gebieten hat dagegen nur unwesent¬
lich (2 v . H .) abgenommen , mengenmäßig hat sie sich vermut¬
lich gar nicht verändert . Die Ausfuhrentwicklung nach der
Gruppe der skandinavischen Länder läßt ähnliche Schlüsse zu .
Im Jahr 1930 hatte sich die deutsche Ausfuhr vom dritten zum
vierten Vierteljahr nach dieser Ländergruppe noch etwas er¬
höhen können , während die Ausfuhr Englands einen Rückgang
aufwies . 1931 konnte die englische Ausfuhr ihren Stand etwa
halten — nach Schweden und Dänemark hat sie sogar be¬
trächtlich zugenommen — , während die deutsche Ausfuhr be¬
sonders nach Schweden und Dänemark abgenommen hat . Wenn
sich in den übrigen europäischen Absatzgebieten im allgemei¬
nen ähnliche Verschiebungen zwischen englischem und deut¬
schem Export noch nicht feststellen lassen , so liegt das zum
Teil daran , daß die englische Ausfuhr in Ländern mit stabiler
Währung zunächst auf besondere Hindernisse ( französische
Antidumpingzölle usw .) gestoßen ist .

Es ist anzunehmen , daß durch die englische Konkurrenz
der deutschen Ausfuhr zunächst noch weitere Schwierigkeiten
erwachsen werden und daß ferner auch die planmäßig durch¬
geführten Maßnahmen zur Unterbindung der Einfuhr nament¬
lich in den europäischen Industrieländern erst in den
nächsten Monaten voll rur Auswirkung gelangen .

Eröffnung der Leipziger Nesse
Verhältnismäßig gute Beschickung . — Große Anstrengung der

Aussteller .

Die Leipziger Messe ist auch diesmal wieder ein Beweis ,
daß die deutsche Wirtschaft trotz der furchtbaren Krise nicht
gewillt ist , den Kampf um die Weltgeltung aufzugeben . So
zeig die Eröffnung am Sonntag , daß mehr als 7600 Aussteller
die Messe beschickt hatten . Gegen die Frühjahrsmesse 1931,
die noch 9000 Aussteller aufzuweisen hatte , ist dies freilich ein
großer Rückgang , der jedoch lange nicht an die pessimistischen
Schätzungen heranreicht , die bis vor kurzem noch in Umlauf
waren .

Unter den heutigen Verhältnissen bedeutet eine Unterneh¬
mung wie die Leipziger Messe ein ungeheures Wagnis . Aber
noch immer steht sie einzig in der Welt da trotz aller Nach¬
ahmungen . Tatsache ist jedenfalls der ungeheure Warenhun¬
ger in der ganzen Welt , trotzdem die großen Warenlager un¬
verkauft die Bilanzen aller Unternehmer belasten . Die heutige
Krise ist ja mehr oder weniger ein Knnstprodukt , erzeugt aus
einem falschen Aufbau der Produktionsfähigkeit in den einzel¬
nen Ländern , aus einem Egoismus aller Staaten , die sich mit
unüberwindlichen Zollmauern umgeben , anstatt der internatio¬
nalen Arbeitsteilung alle Wege zu ebnen . Den Anstoß zur
Selbstbestimmung kann die Leipziger Messe wohl bringen , denn
keine andere Veranstaltung regt dermaßen zu Qualitäts - und
Preisvergleichen an . daß der Unsinn der allgemeinen gegen¬
seitigen Abschließung doch zu offenbar wird Denn die deut¬
sche Industrie steht den ausländischen Anstürmen keineswegs
wehrlos gegenüber . Zunächst hat sie mit kräftigen Preisver¬
billigungen geantwortet . Sie hat den Preisrückgang zunächst
durch eine verbesserte Herstellungstechnik wett zu machen
gesucht , hat aber auch bei Konsumartikeln vielfach zur Ver¬
wendung billigeren Rohmaterials übergehen müssen . Das ist
durchaus keine Schande in einer Zeit allgemeiner Verarmung
und bedeutet auch nur die Rückkehr zu den vernünftigen
Grundsätzen früherer Zeiten . Der deutschen Industrie aller
Branchen kommt es dabei zugute , daß sie in der Verarbeitung
und Herrichtung auch von Rohmaterialien bescheidenen Cha¬
rakters auf der höchsten technischen Höhe steht , und daß ihre
Erzeugnisse damit einen beachtlichen Vorsprung vor ausländi¬
schen haben . Sind doch die gerade auf dieser Messe ausge¬
stellten Werkzeugmaschinen , Säge - und Schleifmaschinen nicht
nur wesentlich leistungsfähiger als die entsprechenden amerika¬
nischen Modelle , sondern auch erheblich preiswerter . Die Leip¬
ziger Frühjahrsmesse ist in ihrer Gesamtheit ein Beweis dafür ,
wie die deutsche Industrie überall mit geringeren Mitteln und
mit einer vervollkommneten Technik größere Wirkungen zu
erzielen vermag , und da , wird auf die ausländischen Besucher
seinen Eindruck nicht verfehlen .

Selbstverständlich ist , daß am ersten Messetag noch nicht
viel Kaufabschlüsse zustande kommen ; dieser Tag dient ja der
Orientierung , darüber , was in der betr . Branche überhaupt
angeboten wird . Der Besuch war jedoch sehr lebhaft .

Die Möbelmesse ist die größte , die je in Deutschland
abgehalten wurde ; der Besuch war hier sehr gut , das Geschäft
wie gesagt zunächst gering . Etwas besser scheint am ersten
Tag schon die Reklamemesse abgeschnitten zu haben . Um
so schlecht war es in der Textilmesse , deren Umfang
sowieso schon stark zurückgegangen ist . Krawatten gingen so
gut wie nicht ; sie waren früher einer der hauptsächlichsten
Artikel . Stückleinen , Gardinen und Decken wurden einiger¬
maßen gekauft . Im übrigen fallen hier , wie oben erwähnt , die
Lücken in den Kojenreihen stark auf ; u . a. steht auch hier die
große Koje der Sowjetunion diesmal leer . Hauswirtschaftliche
und küchenwirtschaftliche Geräte , vor allem Neuheiten , gingen ;
sie laufen aber nicht stark ins Geld . Die Technische
Messe hatte lebhaften Besuch , namentlich Elektrotechnik und
Baumesse ; die letztere hat etwa 10 Prozent an Beschicker¬
schaft verloren . Großes Interesse zeigten die Vertreter von
öffentlichen Körperschaften , die Siedlungsprojekte haben und
nach Gelegenheit Umschau halten , wie sie den Anforderungen
der Siedlungsbauten am besten gerecht werden können . Die
Gastechnik ist ziemlich stark zusammengeschrumpft Radio
tritt etwas stärker in den Vordergrund . Gut beschickt ist
auch die Abteilung Bürobedarfsmaschinen . Außergewöhnlich
stark ist der Karosseriebau vertreten , nicht nur die Stell -
macherei , sondern vor allem auch der rein fabrikmäßige Bau .
Werkzeugmaschinen sind ebenfalls stark vertreten . An der
Technischen Messe kommt erfahrungsgemäß in den ersten bei¬
den Tagen kaum Geschäft in Gang .

Börsen
Berlin , 7. März . Die neue Börsenwoche , die heut * erst¬

malig eine halbe Stunde früher begann , eröffnete bei verhält¬
nismäßig ruhigem Geschäft in eher schwächerer Haltung . Die
Unternehmungslust blieb in Anbetracht der bevorstehenden
Reichspräsidentenwahl sehr gering . Es herrschte eine allge¬
meine Unsicherheit Auch der festere Wochenschluß der
Newyorker Börse vermochte keinen nennenswerten Einfluß
auszuüben . Verschiedentlich kam aus Publikumskreisen etwas
Ware heraus , die nur zu 1— 2 Prozent niedrigeren Kursen
Aufnahme fand . Man sprach an verschiedenen Märkten auch
von Exekutionen , sowohl für die Handelsbank , als auch für
die Provinz . Doch war Zuverlässiges darüber nicht zu er¬
fahren . Besonders schwach lag der Farbenmarkt , an dem auf
relativ großes Angebot ein 2prozentiger Kursverlust eintrat .
Hierdurch wurde die Gesamttendenz ungünstig beeinflußt , ohne
daß auf den übrigen Märkten sich jedoch Verluste in diesem
Ausmaße einstellten . Bankaktien lagen sogar gut behauptet ,
nur Reichsbankanteile waren im Verlaufe etwas nachgebend .
Montanpapiere neigten , mit Ausnahme von Mittelstahl , eben¬
falls zur Schwäche , Rhein . Braunkohlen büßten 2 Prozent
ein . Auch Kalipapiere hatten schwache Veranlagung , beson¬
ders Westeregeln waren um ca . 255 Prozent rückgängig . Am
Elektromarkt betrugen die Verluste durchschnittlich 1 Pro¬
zent . In Nachwirkung des guten Abschlusses , der Dividenden¬
erklärung und der Bonusausschüttung zogen Akkumulatoren
weiter an Ebenfalls überwiegend Abgabeneigung zeigte der
Anlagemarkt . Kursmäßig waren die Veränderungen zunächst
bei den Pfandbriefen aber nicht sehr bedeutend . Deutsche
Anleihen neigten schon etwas mehr zur Schwäche , und
Schuldbücher wurden ca . 1 Prozent niedriger genannt . Reichs¬
bahnvorzugsaktien waren knapp behauptet Farbenbonds im
Gegensatz zu den Aktien ziemlich widerstandsfähig . Nach
den ersten Kursen bröckelten die Kurse allgemein eher etwas
ab . Am Geldmarkt hörte man Tagesgeld unverändert
Prozent und darüber Auch im weiteren Verlauf änderte sich
an der Geschäftslosigkeit wenig . Durch den früheren Bör¬
senbeginn ist , wie ja auch nicht anders zu erwarten war , keine
Verstärkung der Ordreeingänge eingetreten . Mitteldeutsche
Stahlwerke blieben weiter gefragt , auch Berliner Kraft und
Licht holten einen Teil ihres Anfangsverlustes wieder ein . bei
den Hauptwerten wie Siemens , Farben und Reichsbank änderte
sich gegen den Anfang aber sehr wenig .

Wirtschaftsschau
Einberufung des Zentralausschusses der

Reichsbank
Berlin , 7. März . Wie wir erfahren , ist der Zentralausschuß

auf morgen Dienstag , den 8. März , nachmittags 16 Uhr , ein¬
berufen worden . Wie wir aus Bankkreisen erfahren , dürfte
die Frage einer Diskontsenkung erörtert werden , ihr Ausmaß
steht noch nicht fest .

3 Prozent Dividende bei der Schweizerischen Volksbank .
Der Reingewinn der Schweizerischen Volksbank im Geschäfts¬
jahr 1931 beläuft sich auf 6,06 Mill . Fr . (Vorjahr 10 .16 Mill .)
und soll wie folgt verteilt werden , Ausrichtung einer Dividende
von 9,09 Prozent ( 5 Prozent ) , Zuweisung an den Reservefonds
360 000 Fr . (500 0O0 Fr . plus Rückstellung für die eidgenös¬
sische Kriegssteuer Fr . 200 000 plus Zuweisungen für wohl¬
tätige und gemeinnützige Zwecke 125 000 Fr .)

Gewerbebank Schramberg
' e . G . m . b . H . Diese Kredit¬

genossenschaft erzielte bei 53 012 RM . Rohgewinn , der sich
durch einen Vortrag von 3815 RM . auf 56 828 RM . erhöht, -
nach 31 309 Unkosten , einen Reingewinn von 25 519 RM .
Wichtige Bilanzzahlen : Wechselbestand 109 398 , Bankguthaben
105 723 , Kontokorrentguthaben 2 048 363 Vorschußkonto 145 240 ;
andererseits Stammguthaben der Mitglieder 243 902 RM . , Re¬
serven 65 150, Bankschulden 43 442 RM , Spareinlagen 1 551 589
RM . Der Mitgliederbestand ist von 601 auf 574 zurückge¬
gangen , die Haftsumme beläuft sich auf 574 000 RM .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 7 . März . Weizen , märk . 244

bis 246 , März 257 .50—258 , Mai 265 .75—266 . Juli 270 .50 , Sept . 232.
Roggen , märk 193—195 , März 196— 196,50 , Mai 204 , Sept . 192,
Russenroggen 195 . Braugerste 187—194 . Futter - und Industrie -
gerste 176—181 , Hafer , märk . 155— 162. März 170—172 . Mai
177—179, Weizenmehl , prompt 81 .25— 34,75 . Roggenmehl 27 bis
28,90 , Weizenkleie 10— 10 .50, Roggenkleie 9 85—10,25, Viktoria -
erbsen 19—26 , Kleine Speiseerbsen 21—23,50 , Futtererbsen 15
bis 17 , Peluschken 16,50—18 .50 . Ackerbohnen 15—17 . Wicken
16—19 50 Lupinen , blaue 11— 12 , dito gelbe 15—17 , Seradella ,
neue 32—37 , Leinkuchen 12 .40— 12 .60 . Erdnußkuchen Basis 50
Prozent ab Hamburg 13—13,20 . Erdnußkuchenmehl Basis 50
Prozent ab Hamburg 12,70—12 80 . Trockenschnitzel 8 .30 , Extra¬
hiertes Soyabohnenschrot 46 Prozent ab Hamburg 1180 —11 .90,
Extrahiertes Soyabohnenschrot 46 Prozent ab Stettin 12.70.
Kartoffelflocken 16,30— 16 .60 . Speisekartoffeln , weiße 1,70— 1 .90,
dito rote 1 .90—2 . 10 . Odenwälder . blaue 2 .20—2 .40 . andere , gelb¬
fleischige außer Nieren 2,70— 2,90 , Fabrikkartoffeln in Pfg . 8 %
bis 9% pro Stärkeprozent .

Berliner Metallbörse rom 7 . März. Elektrolytkupfer 62,
Raffinadekupfer , loco 53—56 . Standardkupfer , loco 51 -—52.
Standard -Blei per März 19—19,50 , Original -Hütten -Aluminium
160, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 164 , Banka -, Straits - ,
Australzinn in Verkäuferswahl 215, Reinnickel 350, Antimon -
Regulus 62— 54 , Silber in Barren ca . 1000 fein per kg 42,25
bis 45,25.

Mannheimer Produktenbörse vom 7. März . Weizen , inl . ,
gut , gesund , trocken 75— 76 kg 27—27,25, dito gut , gesund ,
trocken 73—74 kg 25,25—26 , Roggen , inl ., gut , gesund , trocken
23, Hafer , inl ., neue Ernte 16,50— 19 , Saathafer 21, Sommer¬
gerste , inl . 20—20,75 , Futtergerste 17,25—18,50, Mais , La Plata
17,50—17,75, Soyaschrot 12 .25, Biertreber 12,25—12,75 , Trocken¬
schnitzel , lose 7,75— 8 , Wiesenheu ( loses ) 5,40—5,90 , Rotklee¬
heu 5,40—6,90 , Luzernkleeheu 5,80—6,40 , Stroh , Preßstroh Rog
gen -Weizen 3,80—4,10 , dito Hafer -Gerste 3 .40—3,80, Stroh , geb .
Roggen -Weizen 3,60—4,00, dito Hafer -Gerste 3,20-—3,60, Weizen
mehl Spezial 0, neue Ausmahlung , mit Sack Febr .-Mai 37,45 ,
dito mit Auslandsweizen 39 .20, Roggenmehl , mit Sack 60- proz .
29,50—30.25, Weizenkleie ( feine ) mit Sack 9,50—9,76 , Erdnuß¬
kuchen 14 . Tendenz : Stetig , Futtermittel fest . Der Konsum
bleibt weiter zurückhaltend . Das Mehlgeschäft war in den
letzten Tagen äußerst ruhig . Umsätze waren im heutigen Vor
mittagsverkehr noch nicht festzustellen . Südd . Auszugsmehl
RM . 4 .— mehr . Weizen -Brotmehl RM . 8.— weniger wie Spe¬
zial 0.

Schlachtviehmarkt in Karlsruhe vom 7 . März . (Amtlicher
Bericht .) Ochsen ( Zufuhr 44 Stück ) : a) 1 . junge 29—33 , 2 .
ältere 27—29 . b ) 1 . junge 26—-28 , 2 . ältere 24—26, c) 20—24 , d )
21—22 ; Bullen ( 47 Stück ) : a) 24—25 . b ) 21—22, c) 20—21 .
d) 17—20 ; Kühe ( 37 Stück ) : a ) 19—24 ; Färsen ( 146 Stück ) :
a ) 30—36, b ) 22—28 ; Kälber ( 148 Stück ) : b ) 38- 40 , c) 35—38 .
d ) 31—35, e ) 19— 24 ; Schweine ( 950 Stück ) : a ) 42—44 , b )
43—45 , c) 44—47 , d ) 41^ 5 , e ) 39—41, g ) 31—35. Gesamt¬
zufuhr 1372 Stück . Beste Qualität über Notiz bezahlt . Die
Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht .
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , owie den natür¬
lichen Gewichtsverlust ein , müssen sich alo wesentlich über
die Stallpreise erheben . Tendenz des Marktes : Bei Großvieh
und Schweinen langsam , geringer Ueberstand ; bei Kälbern
langsam , geräumt .

Pforzheimer Pferdemarkt vom 7 . März . Aufgetrieben
waren 142 Pferde , darunter 1 Fohlen . Die zugeführten Tiere
verteilen sich gleichmäßig auf Händel und Landwirtschaft .
Es waren folgende Preise üblich : 120—450 RM . für leichte
und ältere Pferde , mittlere 500—850 RM ., schwere Arbeits¬
pferde 900— 1200 RM . Beste Tiere erzielten höhere Preise .
Teilweise war erstklassiges Pferdematerial zugeführt Der
Markt war von Tierhaltern nicht besonders besucht und dem¬
entsprechend der Verkauf . Der nächste Pferdemarkt findet
am Montag , den 4 . April statt .
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Veranstaltungen
+ Ein Blinder als Rezitator . Wie uns aus der Blindenanstalt

Ilbesheim gemeldet wird , erzielte dort bei einem Rezitationsabend ,
der als Auftakt zur Gvethefeier veranstaltet worden ist, der blinde
Karlsruher Hans Günther einen großen Erfolg . Im
Jahre 1924 aus der Anstalt Ilvesheim entlassen , hat Günther
unablässig an seiner künstlerischen Weiterbildung gearbeitet . Seit
5 Jahren erhält er Unterricht bei Staatsschnuspieler von der Trenck
und hat seine Kunst bereits auf eine Höhe gebracht , die dem junge »
Mann die besten Perspektiven für die Zukunft eröffnet . Wie er
als Blinder vor seinen Schicksalsgenossen , den blinden Kindern , die
bekannten Goethegestalten wie Erlkönig , Fischer , Mignon usw.
lebendig werden ließ , das war wirklich ein hoher künstlerischer
Genutzt Er gliederte sein Programm in zwei Teile , einen leich -
teren , für die Unterstufe der Zöglinge berechneten , und einen schwe¬
reren , für die Oberstufe und die Gäste bedachten Teil , der Haupt»
sächlich Ausschnitte aus Faust enthielt . Die Rhythmik des Vor -
trags , die Modulierung feinster Einstimmung , das Vermeiden
jeglicher Geziertheit und Gespeiztheit zeigte , daß der Rezitator
seinen Goethe wirklich erlebt hat und rfh dem eigenen Erlebnis
seine Zuhörer teilhaftig werden ließ . Der Beifall der Kinder war
denn auch so spontan , daß der Künstler einige Zugaben machen
mußte , da die Kinder einfach nicht glauben wollten , daß das schöne
Erlebnis schon zu Ende sein sollte Direktor Koch stellte in seinen
Dankesworten den jungen Künstler seinen Zöglingen als leuchten ,
des Vorbild hin , wie in der Anstalt jeder die Möglichkeit habe ,
die in ihm wohnenden künstlerischen Triebe zu wecken , zu Pflegen
und eS später auf eine achtbare Höhe bringen könne

( : ) Dr . Georg » spricht in Karlsruhe . Zu einem äußerst inter -
effanten Vortrag hat die hiesige Geographische Gesell -
sch a f t den bekannten Teilnehmer der Grönlandexpedition Prof.
Wegeners , Dr . I . Georgi - Hamburg , verpflichtet Es ist be-
kannt , welch tiefen Eindruck diese mutige deutsche Expedition und
das tragische Schicksal Wegeners hinterlassen haben Dr . Georgi
war als Leiter der „ Station Eismitte " an dieser Forschungs -
reise maßgebend beteiligt und hat bot * unter unsagbaren Schwie¬
rigkeiten den Polarwinter zugebracht und unter den größten Ent -
behrungen hochbedeutende Forschungsergebnisse erzielt , bis er von
dem übrigen Teil der Expedition aus seiner winterlichen Ge-
fangenschaft befreit werden konnte , die leider gesundheitlich nicht

spurlos an ihm öorubtrgeganneji ist. Herr Dr . Georgi ist des-
halb nur in wenigen Fällen bereit , selbst über seine Erlebnisse zu
sprechen . Wir wissen aber , daß Hörer eines Vortrags von Dr .
Georgi diesen als ein großes Erlebnis schildern , zumal er auch
gute Lichtbilder bringt . Es sei deshalb auf diesen von der Geo .
graphischen Gesellschaft veranst ^ te ' en Vortrag aufs wärmste hin -
gewiesen . ( Näheres siehe Inserat in heutiger Nummer .)

( : ) Badischcs Lanvesthcater . Am Mittwoch , den 8 . März , gelangt Webers
romantische Oper „Der Freischütz " zur Wiederholung , mit Ellen Winter als
»Agathe ". Am Nachmittag desselben Tages geht für die auswärtigen Schüler
Kleists Schauspiel »Ter Prinz von Homburg " in Ezene . — Verdis Over
. Othello " ist für die Vollsbühue auf Donnerstag , den 10 . März , zur Wieder -
holung angesetzt , ebenso auf Freitag , den 11 . , Schiller » . Wallensteins Tod " und
a « Samstag , den 12. März , „Wallensteins Lager " und „Tie Piccoloinini ' . —
Für Sonntag , den 13 . März , ist als Nachmittagsvorstellung „Im wntzen Rötzl "
und abends Beethovens Oper „Fidelio " vorgesehen , während im Konzerthaus
die zweite Aufführung der Operette „Zur goldenen Liebe " von Ralph Benatzl »
stattfinden wird . — Eine von einer Bresse -Korresvondenz kürzlich verbreitete
nichtamtliche Mitteilung über angeblich verbreitete Aufführungen einer Anzahl
Goethescher Dramen ist tellweise unzutreffend . Zur Feier der Hundertsien
Wiederkehr des Todestages Goethes wird am Sonntag , den 20 . März , eine
„Morgenfeier " unter dem Titel „Der junge Goethe " stattfinden , in deren Mit -
telpunlt ein Festvortrag des derzeitigen Rektors unserer Technischen Hochschule ,
Herrn Professors Dr . Karl Holl , stehen und deren künstlerisches Programm noch
bekanntgegeben werden wird . Am Freitag , den IS . März , wird Goethes drama -
tisches Gedicht „ Iphigenie " neu einstudiert zum ersten Male in Szene gehen , und
am Dienstag , den 22 . Wlä rz , wiederholt werden . — Zur Ofiei zeit gelangt
Goethes „Faust 1. und 2. Teil " zur Aufführung . — Im Schauspiel befindet sich
ferner in Vorbereitung die Erstaufführung der Komödie „Sprung über Sieben "
von Hans I . Rebfisch , dem auch in Karlsruhe vorteilhaft bekannten Verfasser
zahl - und erfolgreicher Bühnenwerke .

( :) Biete Hausfrauen wissen » och nicht , daß die Maggi -Gesellfchaft für die
fleißige Verwendung ihrer Erzeugnisse wertvolle Gegenstände des täglichen Be -
darfs , wie schwer versilberte Löffel , Gabeln , Messer , ferner Servietten , Tisch-
tücher usw . als Prämien gibt . Die Umhüllungen von Maggi ' s Supp nwürfeln ,
ferner von der 5er Packung der Fleifchbrühwürfel gelten als Gutscheine . Ten
anderen Erzeugnissen find Einzelgutscheine beigefügt . Wer sie an die Maggi -
Gesellschaft , Berlin W 35 , einschickt , erhält dafür die ausgesetzten Gegenständ «
nach feiner Wahl .

Graf geb. Fieg , Witwe von David Graf , Landwirt , 84 Jahre ;
Beerdigung in Gernsbach . Barbara Förderer geb. Henckenschuh,
Ehefrau von Aug . Förderer , Amtsdiener a . D ., 79 Jahre ; Beerdi -
gung schon gewesen . Gertrud Straub , kaufin . Lehrmädchen ,
ledig, 17 Jahre ; Beerdigung : Dienstag , 14 .30 Uhr . — 6 . März :
Ferdinand Forst baue r . Elektromechaniker , Witwer , 52 Jahre ;
Beerdigung : Mittwoch , 14 .30 Uhr . Jakob Binder , Bürgermeister
a . D ., geschieden, 65 Jahre ; Feuerbestattung : Mittwoch , 10 Uhr.
Anna Schwaninger geb. Heiser , Ehefrau von Karl Schwanin -
ger , Eifenbahnasfistent a . D ., 61 Jahre ; Beerdigung : Mittwoch ,
IS Uhr . Josef Amann , Oberbuchhalter a . D . , Ehemann , 77 Jahre ;
Feuerbestattung : Dienstag , 13 .30 Uhr . Pauline Egenhofer
geb. Glöckler , Witwe von Joses Egenhofer , Magaziner , 82 Jahre ;
Beerdigung ; Dienstag , 15.30 Uhr . — 7. März : Helene Falk geb.
Koppel . Ehefrau von Leopold Falk , Synagogen -Diener , 62 Jahre ;
israet . Friedh . Christine G r ä tz l i n geb. Dreßler , Witwe von
Wilhelm Gräßlin , Lok.-Führer , 55 Jahre ; Beerdigung : Mittwoch ,
14 Uhr . Friedrich T r e u t l e, 8 Jahre , Vater : Friedrich Treutle ,
Kraftfahrer ; Beerdigung : Mittwoch , 13.30 Uhr .

Tage « . Anzeige «
für Dienstag , den 8. März 1932

Standesbuchauszüye
Todesfälle und Bestattungszeiten . 4. März : Christian Baum -

gart , Maler , geschieden, 57 Jahre ; Beerdigung schon gewesen . —
5. März : Lisette S t o b e r , Diakonisse , ledig , 64 Jahre ; Beerdigung :
Dienstag , 14 .30 Uhr . Luise W e st e r m a n n , 13 Jahre , Vater :
Franz Westermann , Bahnarbeiter ; Beerdigung in Malsch . Luise

Badisches Landestheater . 20—23 Uhr : Im weißen Rößl .
Badische Lichtspiele . Der letzte Walzer .
Kammer - Lichtspiele : So lang noch ein Walzer vom Strauß erklingt .
Palast -Lichtspiele . Holzapfel weiß alles .
Residenz -Lichtspiele . Ronny .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A . -G . für Berlag
und Druckerei , Karlsruhe i. B . Hauptschriftleiter vr I . Th.
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst . Politik und Handel :
vr . Willy MLller -Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Or Otto
Färber ; für Lokales , Badische Chronik und Sport : B . Richardt ;
für Anzeigen und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe .

Berliner Redaktion :
vr . H. Schuster , Berlin -Lichterfelde -Ost . Parallelstraße Nr . 4 .

Ladt ches

Dienstag , 8. Mär »!
Beschlossene Sondervor¬
stellung für die Bolls -

bühne .

Zm weißen
«W

Singspiel von Benatzky
Dirigent : Schwarz .
Spielleitung : Herz .

Mitwirkende : Blank ,
Genier , Seiberlich , Sei -
ling , Müllich , Brand ,
Ernst , Gemmecke , I .
Grötzinger . Höcker ,
Halpach , Kalnbach ,
Kloeble , Luther , Meh -
ner . P . Müller , Prü -
ter , Hölzer , G . Gröt -
»tilger , Jung , Kilian ,
Kleinbub , Kühr , Linde -
mann , Metier . H . Mal -
ler , Nagel , Sonntag .

Anfang 20 Uhr .
Ende 23 Uhr .

Mi . , 9 . 3 ., nachmit -
tag « : Prinz Friedrich
von Homburg : abends :
Der Freischütz . Do . , 10 .
3. : Othello . Fr . . 11 . 3.,
nachmittags : Nina :
abends : Wallensteins
Tod . Sa ., 12 . 3. , nach -
mittags : Nina : abends :
Wallensteins Lager —
Die Piccolomini . So .,
13 . 3. , nachmittags : Zu
kleinen Preisen : Im
weißen Rötzl : abends :
Fidelis . Im Konzert -
haus : Zur goldenen
Liebe .

Volksbühne
Rot abholen

GengriMcheGesellschaWarkriilie
Am 11 . März 1932 , abends 8 Uhr , spricht im großen Saale

des Eludenicnhauses , Parlrwg 7,

Dr. Z. Georgi . Hamburg
über

„Sie deutsche Grönlandexpedillou
Pros. AI red Wegeners 1929/31**

( Dr . Georgi war Leiter der Station ElSmüte . )
Eintritt für Mitglieder der Geographischen Gesellschaft und

des Stiklu » Schwarzwald kostenlos bei Vorzeigen der neuen Mit -
gliedSlarte . Studenten haben gegen Vorzeigen einer Studenten -
karte gleichfalls freien Eintritt — Eintrittskarten für andere In -
teressenten RM . 2 .— pro Person , an der Abendkasse oder im Bor -
verlauf bei der Geschäftsstelle der Geographischen Gesellschaft in
der Darmstädter und Nationalhank , Kaiserstrabe 76 .

| Kriegsstr . 166 |
Schüler - Konzern
I der I
Bad. Hochschule

für Musik
8 - , 9 . , 11 . u

12 . März
(9. IUI . :

Kammermusik -
Abend . Ii . III .
J . - Haydn - Ge -
dächtnisfeier )

Jeweils 20 Uhr

Tretet dem
Verkehrsverein
KarlsruRe bei !

Mtl . VklMlMW
0efie»il >che Z«tl»»»seiw»erm«

ES sind au entrichten auf :

10 . März : Umsatzsteuervorauszahlung der Mo -
natszahler für Februar 32 .

10 . März : Einkommensteuer - und Körper -
schasissteuervorauszahlung für das 1. Ka -
lendervierteliahr 32 , sowie die Krisen -
steuer der Einlommensteuerpflichtigen für
das 1. Halbjahr 32 .

Nicht rechtzeitige Zahlung hat die Festsetzung
von Verzugszuschlägen in Höhe von 1.6 0. H .
für jeden angefangenen halben Monat zur
^

Bargeldlos « Zahlung unter Angabe der
kteuernummer wird empfohlen .

Karlsruhe , den 7 . Mär , 1932 .

ßinanziimier Sarlsruhe -Stadt und -Land ,
Turlach und Ettling - » .

mar manner
(ongregctiou

u c . stau

todes -Anzeige .
Wir « füllen die

traurige Pflicht , die
Mitglieder oon dem
Ableben unleres lb .
Mitgliedes . Herrn

cuwlg wo «
io Kenntnis zu letzen .

Beerdigung : DienS -
tag nachm . 2 Uhr .

Trauerhaus : Wil -
Helmstrabe 52 I5i .

Um zahlreiche Be¬
teiligung wird ge-
beten .

Karlsruhe , 7 . 3. 32 .
Der Borkland .

« all, Muuervereir
ll. L . ?ran

Mes -Auzelge.
Unser » ebeS MU -

glied . Frau

SWAliger
ist im Herrn ent -
schlafen . Wir empfeh -
len die Seele der
lieben « erstorbenen
dem frommen Gebete
unsere ? Mitglieder

Beerdigung : Mitt -
woch , 9. März 1932 ,
15 Uhr .
Trauerhau » : Li »!-
senstraße 57 .

Karlsruhe , 7. 3. 32 .
Oer Vorstand

+ naiurhfiiihunde +
Aug ndiagnose

Homöopathie Biochemie
N. Werner , Heilpraktiker
Ausgebildet von dem f Dr . med . Wirz ,

Sprechstunde » täglich im Hause

Amalienstr . 59
oon 9— 6 Uhr , ausaeuomme » Mittwochs .

Arbeitslose unentgeltlich .
Sonst ermäßigtes Honorar .

Öffentliche Kundgebung
für Hindenburg

In der städtischen Festhalle
Mittwoch, den 9. März 1932, 20 Uhr
Orgelvorspiel : Wilhelm Krauss, von der bad . Hoch¬

schule für Musik

Ansprachen :
Professor Dr. K. Holl, Rektor der Frideriziana
Stadtverordneter Alb Ut Kessler
Stadtverordneter K. Fr. Wernet
Staatspiäsident Dr. I. Sch nitt

Deutschlandlied

hat bei seinerRoll"
I
"

Wäsche
Separat■Behandlung
Qualität
Rasenbleiche

Unkostenbeitrag 20 Pfg . Nummerierte Plätze Mk. 1 .*
Kai enerOtfnung 19 30 Uhr

Vorverkauf: Fa. Ludwig Bertsch, KaisersU . 165
Franz Josef Sonner, Kaiserallee 5
FriedrichTöpper, Kriegstr. 3a u. Georgfriedrichstr . 25

Hindenburg - Ausschuß
für dieSfadf Karlsruhe

1pchnikumIfonstam
Ii am Bodensee

taganieursctiuts (BrHasöiinenoay uad Elektrotechnik
Piospikt IM FluQZeugbau« d Jutomobilbau

Zllflitut der
Zrauziskauermueu in Lohr
du schönen daher . Maiuiai , am Fuße der

Edessartberge .
Pensionat , Mädchen - Mittelschule , Höhere
Mädchenschule mit Lhzealllassen , einjährige
Frauenschule .
Jahrespension : 600 RM . Schulgeld 120
RM . — Prosvclt durch Frau Oderin .

Der Alleinvertrieb
eines praktischen , neuartigen ,
kleinen Nachschlagebüchteins
ist zu vergeben . Jeder Hausbesitzer ist Ab -
nehmer . Günstige Verdienstmöglichleit . Zu -
schritten unter Nr . 2487 an die Geschäftsstelle .

SchSne , große
S-Zimmer -Wohnuug

lohne Gegenüber ) mit
Bad , Speiset . , Mans . u .
! Kellern umständehalb .
auf 1. April billig »u
vermiete » .
Nelteuftr . IS , t . Stock

Zuuges Mädchen
l NN da « Kochen erlern .
Slauprechtftr . 12 , » ar »

Zweierlei Dinge
gehören in jeden Haushalt :

s Für die Hausfrau :
Ein reichhaltiger Wirtschaftstell , sowie Nachwels guter

/ Einkaufsquellen

s Für den Hausherrn :
Guter politischer Nachrichtendienst

® Für beide :
Zuverlässige Lokalberichterstattung , der hochstehende Unter
haltungstell und der gute Roman

Das alles bietet der

Badische Beobachter

Sehenswerte

HcMisMiing
Komplette Küche mit M A
Tisch,2Stühle , I Hocker 1 Vit m
Werbepreis
bis zur hocheleganten zu RM . 345 .-
ca . 40 Stück stehen zur Auswahl im

EMIL SCHWEITZER
Pasaaga Sa
Ecke Kaiser - und Wa dstraße .

Das Bankhaus

Veit L. Homburger
Karlstr ^ i KSrlSMlIlG

TO ' OVnn ' Ortsverkehr 35, 36, 4391, 4392, 4393,IttCiUll . Fernverkehr 4394. 4395, 4396. 4397.

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagende Geschäfte .

Schwarzwälder Speck
Frische Sendang eingetroffen

Bernhard Oser
Wald ^ traße 5 Teleton 455 '

Billiger Osterverkauf
Neue

cnaisei.Diwans
V. 45ill . ? ll ~ Telephon 441»

Beu -Chaiselongue v. 65 Jt an , Couch , Couch -
Wa #. 68 M an , Settel # . 30 J . av . I » Quali¬
tät . Polstermöbelh . R . Köhler , Tchutzenftr . 2S.

Unsere Büroraume befinden sich jetzt

Kaiserstraße 247
Eingang LeopoldstraBe

ZENDER & KRAUSSKOtllen - KOKS -
rzrz Groß- und

ift

BriKeiis - Brenithmz
Kleinverkauf

Fernruf 4777 »S

i
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